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Die Rechnungsergebniſſe der Berufs- 
genoſſenſchaften. 

Eine trotz ihrer außerordentlichen Wichtigkeit 
leider noch ſehr im Argen liegende Staliſtik iſt 
diejenige der Betriebsunfälle. Zwar werden be- 
kanntlich dem Reichstage alljährlich die geſammten 
Rechnungsergebniſſe der Verufsgenoſſenſchaften 
mit einer Fülle von Ziffernmaterial vorgelegt, 
doch gilt davon leider, daß zwar multa aber 
nicht multum geboten wird. Abgeſehen ſei hier- 
bei gänzlich von der Thatſache, daß ſelbſt das, 
was geboten wird, bisher nicht einmal richtig 
war. Wer ſich der Auseinanderſetzungen in der 
letzten Reichstagsſeſſion über die berufsgenoſſen - 
ſchaftliche Cohnſtatiſtik erinnert, wird noch nicht 
vergeſſen haben, daß in den Angaben der ein- 
zelnen Berufsgenoſſenſchaften in der Rubrik 
„durchſchnittlich beſchäftigte Betriebsbeamte und 
Arbeiter“ keineswegs die für eine zuverläſſige 
Statiſtik erforderliche Uebereinſtimmung herrſcht. 
Die Einzelbetriebe der einen Berufsgenojjen- 
ſchaft richten ſich mehr, die der anderen 
weniger nach der Anweiſung des KReichsver⸗ 
ſicherungsamtes, wonach es in jener Rubrik nicht 
auf ein genaues Miitel der thatſächlich beſchäftigt 
geweſenen Arbeiter, ſondern nur auf Angabe der 
bei vollem Betriebe beſchäftigten ankomme. So 
entſteht ein Wirrwarr, der ſchon um deswillen zu 
bedauern iſt, weil man einen zuverläſſigen Begriff 
von der Höhe der Unfallgefahr bei den einzelnen 
Betriebsarten eben nur aus zuverläſſigen Angaben 
über den thatſächlichen Zahlen-Durchſchnitt der 
Beſchäftigten und über die Zahl der Unfälle ge⸗ 
winnen kann. Aber auch wenn man, wie ſchon 
bemerkt, von dieſem Mangel der Statiſtik ganz 
abſieht, bleibt an derſelben noch vieles zu 
wünſchen übrig. In einer Zeit, wo die Invaliditäts 
und Altersverſicherung beſtimmt iſt, neue Laſten 
auf die Induſtrien zu häufen, möchte man doch 
einen Ueberblick gewinnen nicht nur über die 
Steigerung der Geſammt-Jahresausgabe — dieſer 
Ueberblick wird durch die alljährlich erſcheinenden 
amtlichen Rechnungsergebniſſe ermöglicht 
ſondern auch über das Zuſtandekommen dieſer 
Steigerung. Alſo über die Höhe der in einem Jahre 
neu hinzukommenden, jomie über den Betrag der in 
demſelben Jahre zum Erlöſchen genommenen Renten- 
verpflichtungen. Damit man einen genauen Ein- 
blick in die een gewinne, welche die 


Die „Danziger 


Steigerung der Gefammtausgaben an Rente her⸗ 


beigeführt haben, und damit ſich ein Bild von 
dem Maßſtabe machen könne, in welchem die 
Rentenlaſt der Berufsgenoſſenſchaften von Jahr 
zu Jahr ſteigen dürfte, genügt nicht die bloße 
Kenntniß der Geſammtausgabe an Rente in dem 
einen und in dem anderen Jahre. Man muß 
vielmehr wiſſen, was entfällt beiſpielsweiſe von 
der Rentenausgabe des Jahres 1889 auf Renten, 
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die auf Unfälle der Jahre 1885, 1886, 1887, 1888 
zurückzuführen find. Es verſteht ſich ja von ſelbſt, 


daß in jedem Jahre, welches neue Renten- 


verpflichtungen mit ſich bringt, auch ein Theil 
der Rentenverpflichtungen aus allen vorange- 
gangenen Jahren erliſcht. Theils durch Tod von 
Kindern und Wittwen, theils durch Wieder- 
verheirathung der letzteren, theils auch durch 
Keranwachſen und Selbſtändigwerden der erſteren. 
Erſt wenn man durch mehrjährige Controle 
dieſes allmählichen Erlöſchens älterer Der- 
pflichtungen zugleich mit der Controle des all- 
jährlichen Hinzutritts neuer Verpflichtungen einen 
ungefähren Maßſtab gewonnen hat, kann man auch 
ein ungefähres Bild davon gewinnen, wann 
etwa der Beharrungszuſtand in den Renten- 
verpflichtungen eintritt, denn erſt dann läßt ſich 
ermeſſen, wann und bei einem ungefähr wie 
hohen Geſammtbetrage der Nentenverpflichtungen 
der Hinzutritt neuer durch das Erlöſchen älterer 
Verpflichtungen ausgeglichen werden dürfte. Nach 
dieſer Richtung hin wird man von den amtlich 
vorgelegten Rechnungsergebniſſen gänzlich im Stich 
gelaſſen, obwohl gewiß niemand die Tragweite 
eines ſolchen Einblicks in die Verhältniſſe wird 
beſtreiten wollen. 

Es liegt augenblicklich ein ganz beſtimmter 
Anlaß vor, dieſen Mangel in den amtlichen Ueber ⸗ 
ſichten zur Sprache zu bringen. In dem Jahres. 
bericht der Handelskammer zu Elberfeld pro 1888 
findet ſich nämlich dankenswerther Weiſe eine 
allen in Obigem ausgeſprochenen Wünſchen ent- 
ſprechende Darlegung der Rentenverpflichtungen 
der rheinifch - weſtfäliſchen Baugewerks - Berufs- 
genoſſenſchaft. Es heißt da: Das Jahr 1889 über- 


nimmt aus dem Jahre 1885/86 (/ Jahre) eine 
Rentenlafſt von rund 28870 Mk., aus 
dem Jahre 1887 eine desgleichen von 


54380 Mk. und aus 1888 eine von 94230 Mk., 
zuſammen 177 480 Mk. Solche ſtatiſtiſche An- 
gaben, die natürlich fortgeführt werden ſollten 
Und bei denen ſich die Ziffern für die älteren 
Jahre naturgemäß von Jahr zu Jahr verringern 
müſſen, gehören in die amtlichen „Rechnungs⸗ 
ergebniſſe der Berufsgenoſſenſchaften“ hinein. Man 
ſollte ſie nicht erſt aus Handelskammerberichten 
zuſammenzuſuchen haben. Auch nicht aus anderen 
Quellen. Nur wenn man die gleiche Statiſtik für 
ſämmtliche Berufsgenoſſenſchaften, und nicht bloß 


ür eine vereinzelte beſitzt, kann man ſich ein I 
Urtheil bilden über den Zeitpunkt, wann, und 


über die Höhe (der Rentenausgabe), auf welcher 
der Beharrungszuſtand eintritt. Was darüber bis 
jetzt gemuthmaßt wird, iſt eben nur Muthmaßung. 
Vielleicht, oder beſſer hoffentlich wird für eine 
dem Vorſtehenden entſprechende Ergänzung der 
amtlichen Nachweiſe Sorge getragen. 


% Am Grundlſee. 


Das Salzkammergut, von der grünen, wild 
ſchäumenden Traun durchſtrömt, iſt ein kleines, 
mit allen Reizen der Alpennatur verſchwenderiſch 
ausgeſtattetes Ländchen. Politiſch dehnt es ſich 
nicht aus bis zu der alten Salinenſtadt Auſſee, 
denn dieſe gehört ſchon zur Steyermark. Aber 
die Traun kommt aus den Gebirgsklüften von 
Auffee her, um das Salzkammergut in feiner 
ganzen Länge zu durchfließen, und ſo zählt 
wenigſtens im Touriſtenkalender Auſſee auch 
noch zu dieſer Landſchaft. 
ſich dieſelbe doch in jenem oberen Gebiete, wild 
romantiſcher, energiſcher in den Formen, ein- 
ſamer, ohne dabei den unteren Bezirken an 
Lieblichkeit nachzuſtehen. 

Kaum haben wir den Hallftaiterfee verlaſſen, 
da ändert ſich die Scenerie. Eng ſchließen 
die Steilwände des Hochgebirges ſich zuſammen, 
wild poltert und brauſt der ſilberne Giſcht 
des grünen Bergwaſſers über Steinblöcke, 
kaum findet die Eiſenbahn Raum in dem 
engen Spalt, und von den ſchroffen mit 
hohem Nadelwald bedeckten Abſtürzen rauſchen 
unzählige Waſſerfälle in den engen Thalſpalt 
nieder. Eine ſolche Fülle wild bewegten Waſſers 
wie hier dürſten nur wenige Alpenlandſchaften 
bieten. Zerklüftetes Geſtein, dunkler Kochwald, 
ſchäumende Waſſerfluthen erzeugen den Eindruck 
ſchreckhafter Wildheit, wecken alle Schauer der 
Hochalpennatur; nicht die Majeftät, ſondern die 
düſtere Romantik des Kochgebirges wirkt auf 
uns, während ſonſt überall im Salzkammergut 
heitere, maleriſche Lieblichkeit uns umgiebt. 

Der Engpaß iſt ein gefährlicher Weg, Lawinen, 
Steinſtürze, Waſſerfluthen gefährden die Bahn 
ernſtlich und ſchon denkt man daran, dieſe Linie 
aufzugeben, eine andere auf freierem Thalgrunde 
nach Auſſee zu führen. Sie wird ſicherer, gefahr- 
loſer, billiger ſein, ſchöner, eindrucksvoller als 
dieſe aber gewiß nicht. Zudem muß die jetzige 
Linie fait eine halbe Meile vor der Stadt in 
einem Dörſchen hallen, für uns vielleicht ein 
Vorzug, für allen Wirthſchaftsverkehr aber eine 
arge Erſchwerung. | 

Kuſſee, das wir ſchlendernd auf freundlichen 
Promenadenwegen erreichen, Bet ſich im Laufe 
der letzten Jahre zu einem Kur- und Sommer⸗ 
friſchort aufzumuntern; verjudt, Kurſaal, 
Theater, Babemufin, allerlei Anſtrengungen, 
pal Gäſte anzuziehen und zu unter- 
Babe wollen ſcheinbar keinen rechten Erfolg 
de es Die alte Stadt liegt hübſch in einem von 
Ef raun durchrauſchten Gebirgskeſſel, fie hat 
= 1 1 0 und Einrichtungen, um dieſelben zum 

finken und Baden zu verwerthen, aber der 
Nebenbuhlerſchaft von Gmunden und Icchl ift 
Auſſee damit nicht gewachſen. Wer Glanz, Luſt⸗ 
barkeiten, üppiges Leben, Gemwühl, den Strudel 


Anders aber geſtaltet 


| 


rauſchendes Flüßchen, 


Heiterkeit 


Hinterhaupt geſchlungen, das kleine runde Filz- 


Coloniſtien von Iſchi und Gmunden. Dort herrſcht 


Luxus entfalten will, 


eleganter Geſelligkeit, Naffinement jeder Art in 
den einladendſten Formen ſucht, der muß feinen 
Sommer in Iſchl oder Gmunden zubringen, be- 
ſonders wenn er Wiener iſt und über eine ſtark 
gefüllte Reiſekaſſe verfügt; an heiter erregenden 
Genüſſen, an materiellem Comfort und künſtleri- 
ſchen Genüſſen wird es ihm dort nicht fehlen. 
Hier aber, in der ſteyriſchen Salinenſtadt gedeiht 
derartiges nicht, hier aber findet man anderes, 
a ſchöneres, wenn auch nicht in Auſſee 
e 0 

Aus den Bergen hervor ſtrömt ein lebhaft 
um ſich in die Traun zu 
ergießen. Es iſt die Grundlſeeer Traun, die aus 
dem klaren Grundlſee abfließt und ſich nach 
einer Wegſtunde dem Hauptfluß vereint. Ihm 
wandern wir entgegen. Immer am Ufer des 
klaren Alpenwaſſers auf ſchattigen Parkpfaden, 
unter herrlichen Laub- und Nadelbäumen wird 
der einſtündige Weg zu heiterem Genuß. Es war 
ein ſonniger Sonntagmorgen. Lanbleute, Bauern- 
dirnen in ſchönſtem Staat wanderten zum Gottes- 
dienſt nach der Stadt. Es iſt ein ſchöner, kräf⸗ 
tiger Menſchenſchlag dieſer ſteyriſche, der melo⸗ 
diſche Klang ihrer Sprache läßt die freundliche 
ihres Weſens noch anmuthender 
erſcheinen, jeder bietet uns freundlichen Gruß 
und plaudert gern, wenn wir ihn anſprechen. 
Es muß den Leuten gut gehen, wenigſtens ſpricht 
dafür die ſchmucke Kleidung und die dralle Friſche 
ihres Weſens. Die Volkstracht iſt faſt ganz ver- 
ſchwunden; wie überall aber haftet dieſelbe auch 
hier am zäheſten noch an den Kopfbedeckungen. 
Das große ſchwarzſeidene Tuch loſe um das 


hütchen trägt das Landvolk noch allgeme nd 
beides kleidet ſehr gut. ir ee 
Aber auch Städter, Sommergäſte aus dem 
nahen Grundlſee beleben zahlreich den ent- 
zückenden Waldpfad längs des Bächleins. Es 
trägt dieſe Geſellſchaft weſentlich andere Züge 
in ihrer Phyſiognomie als die der Sommer- 


die Finanz, die reiche Börſenwelt, das modiſche 
Wien vor, das ſich im Scene ſetzen, gefehen 
werden, den denkbar höchſten, herausfordernden 
8 daneben jener Adel, der 
ebenfalls zu glänzen, ſenſationell zu wirken ſucht, 
nicht immer reines blaues Blut, ſondern auch 
der Baron der Börſe, der ſeinen Stammbaum 
meiſt klingenden Verdienſten dankt. Dieſe Geſell⸗ 
ſchaft würde ſich in Grundlſee entfetzlich lang⸗ 
weilen. Jene aufgeblähte Sommerfriſchen⸗Eleganz 
contraſtirt gar ſtark gegen die ländliche Einfach- 
heit, welche die Wiener in Grundlſee vorziehen. 
Es iſt ein munteres Völkchen, das uns hier be- 
gegnet, einfache, geſchmackvolle Toiletten, leichte aber 
gute Formen, Ungezwungenheit und Frohſinn 
herrſchen hier. Es iſt allerbeſte Geſellſchaft, die 
an dieſen Geſtaden den Sommer verbringt, viel 
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Deutſchland. 

Die Lage des Exportgeſchäfts und das Be- 

dürfniß nach Conventionaltarifen. 

Die Handelskammer zu Lüdenſcheid befürwortet 
auch in ihrem neueſten Jahresbericht wie ſeit 
Jahren ſehr eindringlich die Rückkehr zu einer 
friedlichen Kandels politik, den Kbſchluß von 
Handelsverträgen mit Conventionaltarifen. Dieſe 
Bertreterin eines durch feine Gewerbthätigkeit 
hervorragenden Bezirks ſchließt dieſe Forderung 
Unmittelbar an eine Schilderung der Lage des 
Exportgeſchäfts, in welcher es u. a. heißt: „In 
unſerem Verkehr mit fremden Ländern macht ſich 
auf verſchiedenen Gebieten ein Erſtarken der nach 
dort verpflanzten und ſchnell heimiſch gewordenen 
Induſtriezweige geltend, das in Verbindung mit 
dem bereitwilligſt geſchaffenen Schutzzll unſere 
Fabrikanten zwingt, ſich mit dem aller beſcheidenſten 
Nutzen zu begnügen, in ſehr vielen Fällen ſogar 
das Feld zu räumen. Namentlich gilt das für 
unferen Verkehr mit Rußland und Italien. Die 
lelſtungsfähige franzöſiſche Metallkurzwaaren- und 
Kleineiſenwaaren-Induſtrie hat nicht nur unſere 
Einfuhr nach Frankreich weſentlich beſchränkt, 
ſondern erſchwert auch immer mehr den Abſatz 
deutſcher Waaren nach Belgien, England und 
Spanien. Nach Defterreih werden in Folge der 
exorbitanten Zölle aus dem diesſeltigen Bezirk nur 
noch einzelne wenige Artikel verſandt, dagegen kann 
die dortige Induſtrie auf dem deutſchen Markte uns 
mit Erfolg begegnen. Wo die Zollverhältniſſe noch 
einigermaßen günftig, hat ſich unſer Abſatz im ver ⸗ 
floſſenen Jahre auch auf der früheren göhe gehalten, 
nach einzelnen Gebieten ſich ſogar in verſchiedenen 
Artikeln nicht unerheblich erweitern können, wenn 
auch nur unter Anſtrengungen und unter beſchei⸗ 
denen Anſprüchen an die Rentabilität. Dies gilt 
namentlich in Bezug auf unſeren Verkehr mit 
England und Südamerika. Unſere Handels- 
bejiehungen zur Schweiz haben durch Abſchluß 
ines neuen Kandelsvertrages nunmehr wieder 

ne feſte Grundlage gewonnen; wir verzeichnen 
diefe Thatſache umſomehr mit Freuden, als fie 
einen Anfang der Rückkehr zu dem wirthſchaft⸗ 
lichen Syſtem der Gonventionaltarife bedeutet und 
die Schweiz auch für verſchiedene Artikel unſeres 
Besichs, namentlich der Eiſenwaarenbranche, 
mie für Meſſingbleche und Draht ein nicht un⸗ 
deutendes Abfatzgebiet iſt.“ Zum Schluſſe 
endet ſich die Handelskammer direct an den 
Reichskanzler: „Wir wollen jedoch noch immer 
die Hoffnung nicht aufgeben, daß es Ew. Durch- 
laucht endlich gelingen wird, wenigſtens mit den 
politiih befreundeten Staaten Heſterreich und 
Italien beſſere Bertragsverhältniffe anzubahnen. 
Wie ſich das Bündniß der drei Reiche als ein 
Kort des Friedens erwieſen hat, ſo würde der 
ganze Weltverkehr auch einer durch Kandels⸗ 
. W.... . —.—— 


Chriſtliche Gumnaſien. 

Schon ſeit längerer Zeit haben die Wortführer 
der orthodoxen Partei die Religionslehrer der 
höheren Lehranſtalten, beſonders der Gnmnafien, 
heftig befehdet. die Gymnaſiallehrer, welche den 
Religionsunterricht in den oberen Klaſſen er- 
theilen, rekrutiren ſich zum großen Theil aus 
evangeliſchen Theologen, welche nach vollendetem 
Studium zum Lehrfach übergehen, da ſie ſich mit 
ihrer wiſſenſchaftlich durchbildeten Ueberzeugung 
nicht den unausbleiblichen Conflicten mit den 
Kirchenbehörden ausſetzen mögen. Es iſt eine im 
Intereſſe der Kirche ſehr zu bedauernde That- 
ſache — jagt die „P. B. C.“ — daß oft gerade 
die tüchligſten Köpfe auf dieſe Weiſe für den 
Kirchendienſt verloren gehen. Andererſeits kann 
es nicht hoch genug veranſchlagt werden, daß die 
für die Kochſchule ſich vorbereſtende Jugend zum 
großen Theil einen Religionsunterricht genießt, 
welcher auf ehrlicher wiſſenſchaftlicher Grundlage, 
auf ſelbſterworbener Ueberzeugung beruht und 
auch zur Bildung einer eigenen religiöfen Ueber⸗ 
zeugung hinführk. Und eben dies iſt der evange- 
liſchen Orthodoxie ein Dorn im Auge. Wie ſehr 
fie auch ſonſt über den Werih geiſtiger Bildung 
aburtheilt, fo weiß fie doch recht gut, daß die ge- 
bildeten Klaſſen der Bevölkerung die Träger der 
kirchlichen Entwickelung find. Gerade in der jüngſten 
Zeit haben ſich deshalb wiederholt die Paftoral- 
Conferenzen mit der Frage beſchäftigt, wie 
dieſes höchſt wichtige Gebiet des Religionsunter- 
richtes an den höheren Schulen „pofitiv-hrift- 
lichen“ Einflüſſen unterftellt werden könne. U. a. 
iſt dieſer punkt auch auf der letzten hannöverſchen 
„Pfingſtconferenz“ verhandelt worden. Die dortigen 
lutheriſchen Paftoren haben nämlich über die 
Gründung eines chriſtlichen Privatgymnaſiums 
berathen, angeſichts „der religiöfen Beeinfluſſung“ 
der Schüler durch die nicht-orthodoxen Lehrer. 
Vermuthlich hat ihnen das bekannte „chriſtliche 
Gymnaſium“ in Gütersloh, welches jetzt wieder 
von a en Bst 
anftalt vorgeſchwebt. Weniger co it iſt die 
Luthardt’fhe „Kirchenzeitung“ in Leipzig. Sie be- 
richtet über dieſe Verhandlungen, hält aber ein 
vollkommenes Brechen mit den ſtaatlichen An- 
ſtalten nicht für angebracht, während doch am 
Tage liegt, daß durch Beſetzung der Religions- 
lehrerftellen mit kirchlich approbirten Lehrkräften 
nur ein Kanal des modernen Denkens verſtopft 
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Ariſtokratie, viel Bildung, angenehme Umgangs- 
formen; ſelbſt auf dem Wege haben wir Ge- 
legenheit, uns an dieſer natürlichen Ungenirtheit 
des Verkehrs zu erfreuen. Wie in der Schweiz 
die Engländer, ſo beſtimmt hier Wien die 
Rhnfiognomie des Verkehrslebens. Es wird kaum 
ſemand zweifelhaft ſein, was vorzuziehen iſt. 
Dort ſteife, geſchmackloſe, anſpruchsvolle und 
langweilige Geſellen, hier ein Völkchen voll 
Lebensluft, Munterkeit, das gern plaudert und 
gern auch mit Fremden in harmloſe Beziehung 
tritt, b 

Diefes Wiener Blut, Engländer kommen gar- 
nicht vor, belebt auch den Promenadenweg längs 
der Grundlſeer Traun. Es iſt das ein gar köſt⸗ 
licher Morgenſpazlergang. Bon weitem blicken 
die Zinken und Schroffen der Dachſteingruppe, 
des Todtengebirges und anderer Alpenhäupier, 
in der hellen Sonne ſchimmernd, herein auf 
den dunkeln Wald, auf das rauſchende 
Alpenwaſſer; es ſind nicht gewaltige Eindrücke, 
die wir hier empfangen, uns umgiebt ein lieb- 
liches Idyll von herzerfreuender lachender Schönheit. 

So vergeht die Stunde gar ſchnell. Aus dem 
grünen Rahmen blitzt bald der glänzende Spiegel 
des Sees hervor, wir ſtehen an der Schleuſe, 
welche den Waſſern den Abfluß in das Bachbett 
wehrt, und vor uns breitet ſich die Waſſerfläche, 
von Alpen heiter umrahmt, aus. Das Bild, das 
ſich vor uns aufrollt, iſt von wunderbarer Lieb- 
lichkeit, ohne gewaltige Wirkung, ohne roman- 
tiſche Einzelheiten, ja ſelbſt ohne maleriſche Schön⸗ 
heiten erſten Ranges, dafür aber von wohl- 
thuender, anheimelnder Freundlichkeit. Die Ge- 
ftade find rings beſiedelt mit Schlößchen, Land- 
ſitzen, kleinen Sommerhäuſern, die ſich hier und 


dort zu Dörfchen gruppiren, meiſt aber verſtreut 
auf den grünen Matten liegen. Ländliche Einfach⸗ 


heit ſcheint auch in dieſen Anſiedelungen zu 
herrſchen, ſeilbſt die Schlößchen der vornehmen 
Ariſtokraten wollen ſich nicht hervorthun, ſie 


gewähren ihren Grundherren zuerſt und hie i 
Die 
In 
Wiener, finden Unterkunft in ſchlichten Häuschen, 
in einfachen Penſionen, in Bauernhülten, welche 


ländliche Stille in der lachenden Landſchaft. 
anderen Sommergäſte, wohl faſt ausſchließlich 


der Stetrer für dieſe Sommermonate den frem⸗ 
den Gäſten einräumt. Von den zahlreichen Waſſer⸗ 


becken inmitten diefer ſchönen Galjberge iſt der 
Grundiſee entſchieden der lieblichſte, anmuthendſte, 
umgrenzt zuſammen, das Idyll iſt ein gar ent⸗ 
| gückendes und würde kaum weſentlich an Ein⸗ 


am meiſten zu längerem Aufenthalt einladende. 
Am hohen ausſichtsreichen Ufer liegt ein ein- 
fahes Gaſthaus, ganz der Phyſiognomie der 
Landſchaft und ihrer Beſucher entſprechend. Die 
Lage des von allen Seiten mit offenen Galerien 
umgebenen Hauſes iſt ungemein glücklich gewählt; 


hier überblickt man den grünen Alpenſee mit allen 


feinen Buchten und Seitenarmen, die einzelnen 
Häupter des Lochgebirges, die ſaftig grünen 
Matten, beſät mit Sennhütten, das lachende 


Sommerleben ſeiner Geſtade, alles ſpiegelt ſich 
bei dem hellen Lichte der Zuliſonne in der klaren 
Fluth. Kehnlich mögen ja die Ausblicke ſein, die 
jeder von ſeiner eigenen Wohnung genießt, den⸗ 
noch ſtrömt hier die Menge der Sommercoloniſten 
zu jeder Tageszeit zuſammen, denn der Wiener 
mag auch in der ſchönſten Natur die Geſelligkeit 
nicht entbehren, man plauſcht beim ſchwarzen 
Kaffee wie beim Wein, beim Bier wie bei den 
köſtlichen Walderdbeeren, die hier bis in den 
Kerbſt reifen, mit einander und freut ſich, wenn 
ein fremder Gaft um einige Lonhalſtudien ſich 
bemüht. 

Da wird denn zunächſt die Fahrt auf dem 
kleinen Dampfer angerathen, der einigemale am 
Tage den ſtillen Grundlſee durchfurcht. Faſt hätten 
wir feinen Abgang um der Geſellſchaft willen 
verſäumt, aber gar ſo pünktlich war er nicht, 
wir kamen noch mit. Man ſieht zwar nicht 
weſentlich mehr, auch kaum ſchöneres auf der 


Fahrt als von unſerem Frühſtücksplätzchen, doch 


dieje Fahrt ſelbſt macht vielen Genuß. Es iſt gar 
fo luſtig auf dem klaren Element zu ſchwimmen, 
bei all den kleinen Anländen vorzuſprechen, hin 
und her zu kreuzen, die Alpenſpitzen, die Steil ⸗ 
wände mit tiefen Schneefurchen, die grünen 
Matten, die Schlößchen und Landhäuſer in der Nähe 
zu betrachten, das große Panorama in eine Anzahl 
von Einzelbildern aufulöjen, deren hervorragendſte 
Eigenheit Anmuth, lachende Heiterkeit, Friſche 
if. Zu dieſer köſtlichen Geſammtſtimmung trägt 
die Farbe das ihrige bei. Waſſer, Mattengrün, 
ſchimmernder Alpenkaln, dunkles Nadelholz, 
ſchmucke helle Häuschen und über alledem der 
tiefblaue, ſonnig durchleuchtete Kimmel ſcheinen 
hier von weit intenſioerem Farbenreiz als anderswo. 

Die Luſtfahrt endet gar zu ſchnell, damit aber 
noch keineswegs der Ausflug. Nun beginnt das 
Klettern. In vergnügter Geſellſchaft ſteigen wir 
vom hinteren Abſchluß des Sees aufwärts. da 


liegt in Stein und Raſengrün gebettet ein kleinerer 


Waſſerſpiegel und ein Stückchen weiter noch ein 
ganz winziger, der Toplitzſee und der Kammerſee. 
dieſen beiden Becken ſteigert ſich der 
Geſammteindruck des Grundiſees zu höchſter 


Wirkung. Die ſchroffen Wände des Todten⸗ 
gebirges ſpiegeln ſich in dem durchſich⸗ 
ligen alpenwaſſer, alles was wir dort in 


weiterer Panoramaferne zu ſehen bekommen, 
das ſchließt ſich hier feſt, künſtleriſch beſtimmt 


druck verlieren, wenn ſtatt der munteren Wiener 
garſtige Engländer die Geſellſchaft bilden ſollten. 


So iſt's allerdings beſſer, das Salfkammergut 
wäre lange nicht ſo ſchön ohne die Wiener, und 


die beſten Elemente der dortigen Geſellſchaft 
ſcheinen ſich in den bezaubernden Alpenwinkel 
am Grundlſee geflüchtet zu haben. 

Statt der Regatten, Feuerwerke, See- Illumina⸗ 


RN: 


wird, während durch die übrigen den Schülern 
der moderne Geiſt noch ungehindert zufließt. Bei 
dieſer Gelegenheit macht übrigens das genannte 
kirchliche Blatt einen Vorſchlag, welcher das fitt- 
liche Niveau gewiſſer chriſtlicher Kreiſe in ein jelt- 
james Licht rückt. Das Blatt ſchreibt: „Für das 
Wirkſamſte würden wir es halten, wenn eben 
abgegangene Schüler aus ihren Erlebniſſen (betr. 
den Religionsunterricht) berichteten, und hieraus 
formulirte Beſchwerden entweder an zuſtändiger 
Stelle vorgebracht, oder durch die Preſſe ver- 
öffentlicht würden.“ Zu ſolchen Denunctanten- 
dienſten wird ſich kein deutſcher Abiturient her⸗ 


geben, wenn er auch den Religionsunterricht nur 
ſchwärzeſten Farben gemalt, daß man ſich in der 


von einem „ungläubigen“ Lehrer empfangen hat. 


* Berlin, 30. Juli. Im Neuen Muſeum wurde 
heute Vormittag die neue vorderaſiatiſche Ab⸗ 
heilung eröffnet. Die prächtige Abtheilung um- 
faßt drei größere Säle. 

* [Graf Walderſee und die Schweiz.] Der 
Chef des Generalſtabes Graf Walderſee iſt, wie 
die „Doſſ. Zig.“ meldet, zu längerem Aufenthalte 
in Luzern angekommen und im Schweizerhof ab- 
geſtiegen. Selbſt die Kündigung des Niederlafjungs- 
vertrages hat alſo den preußiſchen Generalſtabs- 
chef nicht zu der Anſicht der „Nordd. Allg. Ztg.“ 
bekehren können, daß 
Land“ und der Deutſche dort „vogelfrei“ ſei. 


* [Ein Socialdemokrat über den Strike der 
Bergleute. ] Der ſocialdemohratiſche Bergarbeiter 


Diekmann ſagte nach dem „Volksbl.“ auf dem 
Pariſer Arbeiter- Congreß u. a.: „Der Strike iſt 
zwar beſiegt, allein die Zahl der Unzufrledenen 
bedeutend vermehrt, der ſocialiſtiſche Geiſt immer 
weiter ausgebreitet worden. Bisher hat der weſt⸗ 
fäliſche Bergarbeiter in der Regel von Socia⸗ 
lismus nichts wiſſen wollen. Er folgte entweder 
blindlings den Caplänen oder hielt ſich aus Furcht 
vor dem Socialiſtengeſetz von jeder Arbeiterbe- 
wegung fern. Nun hat er alle Härten deſſelben 
erfahren, nur aus dem einzigen Grunde, weil er 
Arbeiter iſt. Er ſchließt ſich in Folge deſſen mehr 
und mehr der bewußten Arbeiterbewegung an. 
Die „Weſtf. Arbeiterztg.“, welche in Dortmund ge- 
gründet worden, ſucht in den Köpfen der Arbeiter 
Klarheit zu ſchaffen. Sie zählt bereits mehr als 
4000 Abonnenten. Auch andere Arbeiterblätter 
werden jetzt fleißig geleſen. Kurz, es fteht zu 
hoffen, daß die weſtfäliſchen Brubenarbeiter end- 
giltig Platz in den Reihen des kämpfenden Prole⸗ 
tarials nehmen.“ 

* [Bon den weſtfäliſchen Gruben-Bermal- 
tungen] werden aus den ſchleſiſchen Gruben- 
revieren Bergleute anzuwerben geſucht. Mit 
Rückſicht darauf erlaſſen die drei Deputirten 
Bunte, Schröder und Siegel mit ihrer Namens- 
unterſchriſt in den geleſenſten Zellungen Schleſiens 
folgende Warnung: „Kameraden! Borficht gegen- 
über den Lockrufen weſtfäliſcher Grubenvermal- 
tungen! Fraget Eure Landsleute, ob Ihr das 
hier findet, was man Euch verſpricht. Wollt Ihr 


uns Concurrenz machen, während hier hunderte 


Bergleute gemaßregelt find und nirgends Arbeit 
erhalten? Wir appelliren an Eure Standesehre.“ 
Dieſer Appell — ſchreibt man der „Fr. 31g.“ — 
wird ſchon deshalb nicht ungehört verhallen, 
weil von dem Abkommen der weſtfäliſchen 
Zechenverwaltungen, den auf einer Zeche ent- 


laſſenen Bergleuten auch auf den anderen Zechen 


‚ keine Arbeit zu geben, auch ſchleſiſche, in Weſt⸗ 


falen bislang beſchäftigte Bergleute getroffen 


worden ſind, die, in die Heimath zurückgekehrt, 
ſchon allein durch die Troſtloſigkeit ihrer Lage 
Stimmung gegen die weſtſfäliſchen Grubenver⸗ 
waltungen zu machen im Stande ſind. 

* [Das ländliche Creditweſen.] In dem Jahres- 
Bericht der „Pommerſchen Oekonomiſchen Gefell- 
ſchaft“, welche den landwirthſchaftlichen Central⸗ 
Verein für die Reglerungsbezirke Gteitin und 
Eöslin bildet, äußert ſich der Zweigverein Stolp 
über das ländliche Creditweſen wie folgt: „An 


die Schweiz ein „wildes 


Inſtituten zur Beschaffung von Geld“, heißt es 


dort, „fehlt es nicht und bekommt der, welcher 
persönlich Credit hat, d. h. Garantie durch feine 
Arbeitskraft und Lebensweiſe, wie feine Recht- 
ſchaffengeit für pünktliche Zinszahlung reſp. Rück⸗ 
gewähr des Kapitals bietet, leicht ein Darlehn, 
ohne eine Eintragung deſſelben auf einen Grund- 
beſitz. Wer nicht ſolches Vertrauen genießt, fällt 
dem Wucherer anheim! Das Vertrauen iſt dem 
Grundbeſitz im allgemeinen entfremdet, und nicht 
mit Unrecht, wenn man bedenkt, welche enormen 
Kapitalien bei etwaiger Subhaſtation eines Gutes 
verloren gehen.“ — Die Vertreter der Landwirth⸗ 
ſchaft haben, bemerkt hierzu die „Oſtſee-31g.“, 
die Verhäliniſſe ihres Gewerbes fo lange in den 


That nicht wundern kann, wenn Geldbedürftige 
ſchärfer als früher auf ihre Creditwürdigkeit ge- 
prüft werden. Daß es aber demjenigen, deſſen 
Arbeitskraft, Lebensweiſe und Rechtſchaffenheit für 


ihn Bürgſchaft leiſten, auch heute trotz alledem an 


Credit nicht fehlt, iſt jedenfalls ein werthvolles 
Eingeſtändniß. 

* [Geldforderungen für neue Kanonen? 
Man ſchreibt der Berliner „Bolksztg.“: In unferer 
ſchnelllebigen Zeit kann auch das ſcheinbar Feſt⸗ 
ſtehendſte nicht auf Dauer Anſpruch machen. Wer 
hätte noch vor einem Jahre gegenüber der 
großen Mehrbewilligung für die Artillerie daran 
gezweifelt, daß der Beſtand des Krupp'ſchen 
Etabliſſements auf die Dauer geſichert ſei, daß 
die Rentabilität des Werkes unzweifelhaft ſei für 


io lange, als die Kanonen im Rathe der Bölker 


das letzte Wort ſprechen, und ein Ende dieſer 
Zeit iſt ja leider nicht abzuſehen. Und heute? 
Heute ift die Allmacht Krupps gebrochen; nicht 
etwa, daß die Zeit der Kanonen vorbei ſei, aber 
die Herrichaft des Gußſtahls hat ein Ende. Das 
neue Pulver, welches bekanntlich eine Umwälzung 
in der Kriegführung bewirken ſoll, hat fürs Erſte 
eine Revolution in der Kanonenfabrikation her- 
vorgerufen. Die Gußſtahlkanonen erweiſen ſich 
als unvortheilhaft für das neue Pulver und man 
muß wieder zur Bronze zurückkehren. Ob zur 
Phosphorbronze oder zur Aluminiumbronze, be- 
darf wohl noch der Erprobung, auf jeden Fall 
aber muß die Artillerie an Stelle der Gußſtahl⸗ 
kanonen Bronzekanonen haben, und wir dürfen 
alſo wahrſcheinlich ſchon in der nächſten Reichs- 
tagsſeſſion eine nicht unbedeutende Geldforderung 


zur Beſtreitung der Koſten dieſer Umgeſtaltung 


erwarten. Auf einige hundert Millionen kann 
man ſich gefaßt machen; ein Troſt für diejenigen, 
welche ſchon in Beſorgniß darüber waren, was 
wir mit den großen Ueberſchüſſen anfangen ſollen. 
Natürlich laſſen ſich ſo viele Kanonen, wie die 
deutſche Armee für ihre Feldausrüſtung gebraucht, 
nicht in einem Jahre herſtellen, ſo daß ſich die 
Ausgabe auf mehrere Jahre vertheilen wird. 
Das iſt aber ſchließlich gleich; das Refultat des 


neueſten Fortſchrüits der Pulverfabrikation iſt: 


eine Ausgabe von einigen hundert Millionen! 
[Schulpaläſte.] Aus dem Großherzogthum 
Heſſen ſchreibt man dem „B. T.“: Ein nettes 
Pröbchen agrariſcher Beglückungsweisheit giebt 
eine Petition des unter agrariſch-ultramontaner 
Leilung ſtehenden „Heſſiſchen Bauernvereins“ 
Worſitzender Freihr. v. Wambolt in Groß-Umitadt). 
Die Petition, für die man auf dem platten Lande 
mit Hilfe der Geiſtlichen und Bürgermeiſter Unter- 
ſchriften ſammelt, ſoll an die heſſiſche Regierung 
gerichtet werden. In beweglicher Weiſe werden 
die den Gemeinden in Folge der „Schulpaläſte“ 
erwachſenden Koſten beklagt, die Sortbildungs- 
ſchulen auf dem Lande, in denen die Kinder nach 
Knſicht des Bauernvereins zu viel lernen, ver- 
urtheilt und daher ihre Beſeitigung verlangt, 
Abſchaffung des Turnunterrichts in den Land- 
ihulen, ſowie Freigabe des Nachmittags im 
Sommer erbeten. Auch iſt es nach Anſicht des 
Bauernvereins höchſt überflüſſig, daß in der 
Dorfſchule etwas anderes außer Leſen, Schreiben, 
Rechnen, Religion gelehrt werde; wozu Natur- 
kunde, wozu Geographie? Glücklicherweiſe ſteht 


zu erwarten, daß der Verſuch einer Rückwärts 
Revidirung unſerer Volksſchulgeſetzgebung kläglich 


ſcheitern wird. 


* [Die „Kölniſche Zeitung“ und die Colonial⸗ 
politik. ] Dem in unferer geſtrigen Abendnummer unter 
den Telegrammen erwähnten Artikel der „Köln. Ztg.“ 


entnehmen wir Folgendes: Die Mißerfolge der deutſchen 


Colonialpolitik in den großen Gebieten Oſt⸗ und Süd- 
weſtafrikas gegenüber dem erfreulichen Aufblühen 
unſerer kleineren Colonien Kamerun und Kaiſer 
Wilhelmsland geben nach mehreren Richtungen hin zu 
denken, zumal es ſich nicht verkennen läßt, daß gerade 
unſere kleineren Schutz- und Intereſſengebiete in mancher 
Hinſicht ungünſtiger geſtellt ſind als die größeren. 


Mährend es ſich in Oft- und Gübdmeftafrika um länaft | 
bekannte und in der Cultur verhältnißmäßig ſchon vorge⸗ 


ſchrittene Länder und Pölker handelt, fand die deutſche 
Verwaltung in Kamerun und Neuguinea noch ganz 
urwüchſige Verhältniſſe vor, unter denen die Cullur⸗ 
arbeit erſt ganz von vorn an zu beginnen hatte. Der 
einzige Vorzug von Kamerun und Neuguinea war der, 
daß ſie ausgezeichnet fruchtbaren Boden unmittelbar an 
der Küſte beſaßen, während ſolcher in den größeren 
beutichen Gebieten vorzugsweiſe in größerer oder ge⸗ 
ringerer Entfernung vom Meere zu finden war. Konnte 


ſomit in erſteren Ländern der Schutz der deutſchen 


Pflanzungen mit Leichtigkeit von der See aus oder 
durch Landungen von Marinetruppen bemerkftelligt 
werden, jo war dieſe Möglichkeit in Oſt⸗ 
und Güdmeftafrika wohl ausgeſchloſſen. Die Rük- 
ſicht hierauf, ſowie auf die viel ausgedehnteren 
Handels- und Verhkehrsverhältniſſe geboten hier 
von vornherein eine Anlage in größerem Stil. Waren 
ſchon unter den einfachen Verhältniſſen in Kamerun und 
Neuguinea die Unternehmer der wirthſchaftlichen Be- 
triebe auf die Dauer nicht im Stande, die Koſten und 
Laſten der ſtaatlichen Verwaltung allein zu tragen, ſo 
gering dieſelben auch waren, ſo konnte hiervon erſt 
recht nicht die Rede ſein in den großen, ſchon halb 
civiliſirten Colonialgebieten in Oſt⸗ und Südweſtafrika. 
Kier handelte es ſich um umfaſſende politiſche Aufgaben, 
zu deren Durchführung nur der Staat die nöthige 
Macht zu entfalten im Stande iſt, einerſeits gegenüber 
den Bewohnern des Landes ſelbſt, andererfeits auch 


im Kinblich auf den rüchkſichtsloſen Wettkampf 
der Engländer gerade in dieſen größeren Ge⸗ 
bieten. Wenn trotzdem die deutſchen Colonial-⸗ 


geſellſchaften für Oſt⸗ und Südweſt⸗Afrika die Laſt der 
Landesverwaltung mehr oder minder allein auf ihre 
Schultern nahmen, jo macht dies dem palrlotiſchen 
Opfermuth der Betheiligten mehr Ehre als ihrer ge- 
ſchäftlichen Einſicht. Daß man ſich ſcheute, von der 


Regierung diejenige Beihilfe zu fordern, welche die viel 


reicheren Woermann'ſchen und Hanſemann'ſchen Gefell- 
ſchaften in den kleineren Colonien nicht entbehren 
können, war ein Fehler. Ein noch größerer Fehler aber 


war es, daß die Regierung dieſe Unternehmungen in Oſt⸗ 
und Südweſt-Afrika ſich verbluten ließ, ſtatt ihnen ebenſo 
Arme zu greifen wie jenen 


rechtzeitig unter die 
anderen Colonial- Unternehmungen, welche lediglich aus 
geſchäſtlicher Speculation hervorgegangen waren. Leider 
haben ſich unſere Fehler in der Colonialpolitik ſehr 
bald und bitter gerächt, aber ſie haben uns auch durch 
ihre Folgen den Weg gewieſen, den wir fortan zu 
gehen haben. Noch nie hat ein Staat ohne Einſatz an 
Gut und Blut eine Colonie gegründet und gehalten; 
e ausreichender und rechtzeitiger aber der Staat auch 
ber See ſeine Zwecke und Aufgaben erfüllt, deſto 
ſchneller und ſicherer müſſen ſich die aufgewandten 
Mühen und Koſten lohnen. 

* [Aus Oſtafrina.] In Mombaſa auf dem 
Gebiet der britiſchen oſtafrikaniſchen Handels- 
geſellſchaſt find, nach einer Londoner Meldung 
der „Kreuzztg.“, Unruhen ausgebrochen, da eng- 
liſche Miſſtonare entlaufene Sklaven beherbergen 
und das Recht der Geſellſchaſt beſtreiten, dieſelben 
zur Auslieferung an Sklavenhändler 
zufordern. 

Breslau, 30. Juli. 
bereits telegraphiſch gemeldet, Dienſtag früh im 
Alter von 76 Jahren geſtorben. 
Geſchichte und Philologie ſtudirt, kam nach 
Breslau und erhielt dort ein höheres Lehramt. 


Lebhaft und unterrichtet, hatte er in der Stadt 


eine ſehr gemeinnützige Thätigkeit entwickelt, er 
wurde von ihr nach den Märztagen 1848 zum 
Abgeordneten gewählt 
Nationalverſammlung der äußzerſten Linken 
an. Sein häufig genannter Antrag, deſſen 
Annahme zum Sturze des Niniſteriums 


tionen, Blumenfeſte in Gmunden benutzt man 
hier die bequeme Lage der nahen Sennereien, 
um auf die Matten zu klimmen, ſich dort an 
friſcher Milch zu erfriſchen, Enzian und andere 
Alpenblumen zu pflücken, auf dem Lande ländlich 
vergnügt zu ſein. Der Lärm der großen, eleganten 
Welt dringt nicht in dieſe entlegene Alpenbucht, 
in die nur die Häupter des Kochgebirges hinein⸗ 
ſchauen, hier iſt es gar ſo heimlich, ſo verborgen, 


jo wellfremd, daß ſelbſt gelegenllich Musik faft | 


als eine Störung empfunden wird. Schön aber 
it's am Grundlſee. 


Ein ruſſiſcher Jakobiner. 

Nach dem Ruſſiſchen des Zagulajew. 
ortſetzung.) 

Als ich die zweite Etage erreicht hatte, blieb ich 
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laſſen, nachzukommen und mir den Weg zu 
zeigen. In dem kleinen Corridor waren wei 
Thüren. 
eine, zur Linken gelegene, und führte mich in ein 


kleines, ſehr niedriges Zimmer, in welchem ein 


Waſchgeräth, ein niedriger Trumeau mit hölzernem, 


weiß gefärbtem Rahmen und einige eben ſolche 


Stühle ſtanden. Das junge Mädchen klopfte an 
die verſchloſſene Thür des folgenden Zimmers und 


agte: 

„Maximilian! der Zögling des Bürgers Lande 
wünſcht Sie zu ſprechen.“ 

Die Thür öffnete ſich in dieſem Augenblick und 
auf der Schwelle erſchien Nobespierre, bekleidet, 
wie wenn er in irgend eine Sitzung gehen wolle. 
Er trug eine Brille und hinter dem rechten Ohr 
eine Gänſefeder. 


„Welche freudige Ueberraſchung!“ rief er uns 
zu, indem er mir beide Hände entgegenſtreckte. 


„Welcher gute Wind hat Sie hierher geführt?“ 
„Ich bin mit einem Auftrage meines verehrten 
Lehrers hier“, antwortete ich, 
über die Freundlichkeit dieſes Empfanges und 
den ruhigen Ton eines Mannes, welcher ſoeben 
einer ihm drohenden Gefahr entgangen war. 


an der Hand in fein Zimmer zog, „ich bin ganz 
daß uns niemand ſtört.“ 


und die Thüre feſt hinter ſich zumachend. 
Robespierre zog einen Girohjeifel 
Schreibtiſch, 


heran und ſetzte ſich ſeibſt an dieſen Tiſch, um 
überreichte. 


Die Braut Robespierres öffnete die 


ſtoffe 


etwas erstaunt 


worden wären; 
zu Dienſten meines Freundes Lande und den 
Ihrigen. Eleonore, meine Theure, ordnen Sie an, 


an den 
der mit Papieren beladen war, 
5 umgab, betrachtete. 
das Billet Prosper Landes zu leſen, das ich ihm 


[Später wurde er Redacteur der 


zurück⸗ 
e n e gierung naheſtehenden Organen Nriegsariikel 
Stein hatte 


und ſchloß ſich in der 


uerswald-FJanſemann führte, zielte darauf ab⸗ 


den Offizieren die Kundgebung einer den be- 
ſtehenden ſtaatsrechtlichen Verhältniſſen zuwider ⸗ 
laufenden Geſinnung zu unterſagen; mit anderen 
Worten, zu verhüten, daß die Offiziere Politik 
treiben. Stein war noch Mitglied der aufgelöſten 
zweiten Kammer; damit halte aber die parla- 
mentariſche Thätigkeit für ihn eine Ende. Seines 
Lehramis wurde er im Disciplinarwege entſetzt. 
„Breslauer 
Zeitung“, die er länger als ein Vierteljahrhundert 
geleitet hat; körperliche Schwäche zwang ihn vor 
einigen Jahren, in den Ruheſtand zu treten. 

Neiſſe, 31. Juli. Der Staatsminiſter Dr. Frieden⸗ 
that iſt nach einer Meldung der „Agsb. F. 31g.“ 
lebensgefährlich erkrankt, 

r. München, 29. Juli. [7. deulſches Turnfeſt. 


Leute fand der Feſtzug ſtatt, an welchem etwa 


20000 Per ſonen in 8 Gruppen theilnahmen. Anfangs 
vom Weiter begünſtigt, entlud ſich am Schluſſe 


ein Gewitlerregen, welcher namentlich für die in 
den hiſtoriſchen Gruppen betheiligten Namen ſehr 


empfindlich wirkte. Der Zug, welcher von den 
Münchener Künſtlern arrangirt war, machte, von 
der Feldherrnhalle geſehen, einen unvergleichlichen 
Eindruck; an demſelben betheiligten ſich auch 
Se. kgl. Hoheit Primregent Luitpold und der Hof. 
Der Jubel und die Begeisterung äußerte fi in 


enthuſiaſtiſchen Kundgebungen und es fiel den 


fremden Turnern namentlich der enge Verkehr 
zwiſchen Volk und Fürſtenhaus auf. Unermüdlich 
find die Feſtausſchüſſe thätig, um unter den ver ⸗ 
änderten Verhäliniſſen das Programm nach Mög- 
lichkeit durchzuführen. 

München, 29. Juli. Vom Prinzen Ludwig werden, 
nach den „M. N. N.“, eine paar hübſche Keußerungen 
beim Empfangsabend des Turnfeſtes bekannt. Als ihm 
die ſtenographiſche Niederſchrift ſeiner Rede zur Correckur 
vorgelegt wurde, lehnte er dies mit ſcher zender Hand- 
bewegung und der Bemerkung ab: „Ich habe frei ge- 
ſprochen und mag nichts daran ändern, machen Sie nun 
damit, was Sie wollen, es wird ſchon recht werden.“ 
Einigen Herren vom deutſchen Turnerausſchuß erzählte 
der hohe Herr u. a., daß er zweimal in England ge 
weſen ſei — einmal als Prinz und das andere Mal 
als Privatmann: „Als Prinz war ich der Gegenſtand 
großer Kufmerkſamkeit und man gab mir Gelegenheit, 
die intereſſanten Dinge unter ausgezeichneter Anleitung 
kennen zu lernen. Gleichwohl muß ich ſagen, daß ich, 
als ich incognito dort war, von England und ſeinem 
Volk doppelt fo viel geſehen habe, wie in meiner Eigen⸗ 
ſchaft als Prinz.“ 

Frankreich. 

Aus Paris, vom 29. d., ſchreibt man der 
„Staat.-Correſp.“: Die eifrige Betreibung der 
kriegeriſchen Rüſtungen wird, wohlverſtanden 
mit dem Linweiſe auf rein defenſive Zwecke, nicht 
in Abrede geſtellt, und man thut ſich etwas dar⸗ 
auf zu gute, ſich einer Heeresſtärke von 3 Millio- 
nen für den Kriegsfall rühmen zu können; 
wobei ſelbſtverſtändlich das letzte Aufgebot mit 
der Altersgrenze von 45 Jahren mit eingerechnet 
iſt. Mit der Leitung des Kriegsminiſteriums durch 
Freycinet iſt man allgemein zufrieden; und viele 
hervorragende Offiziere ſprechen ſich voll An- 
erkennung über den Berufseifer, die erſtaunliche 
militäriſche Sachkenntniß und das Verwaltungs- 
talent des Miniſters aus, dem die Armee im 
großen Ganzen alles Vertrauen enigegenbringt. 

Gegen Italien herrſcht eine vielleicht noch größere 
Spannung, als gegen Deutſchland, und man kann 
es nicht recht faſſen, warum, wenn man in Rom 
ernſtlich den Frieden will, man ſelbſt in der Re- 


ſchreiben und Frankreich kriegeriſcher Abſichten 
beſchuldigen läßt, die — wie uns verſichert wird 
— hier abſolut nicht gehegt werden. 

* [Bei den Generalrathswahlen] wurden, 
nach der „Fkt. 3ig.“, im ganzen 1 500 000 republi- 
kaniſche, 600 000 confervative und 158 600 bou⸗ 
langiſtiſche Stimmen abgegeben. 


Serbien. 
Belgrad, 30. Juli. Einer Meldung der Wiener 
„Polit. Correſpondenz“ zufolge begiebt ſich 


Während er las, konnte ich aufmerkſam das 
Zimmer betrachten, in welchem wir uns befanden. 

Das niedrige, nur von einem Fenſter, das auf 
den Hof hinausging, Licht empfangende Zimmer 
überraſchte mich durch die ungewöhnliche Ein- 
fachheit ſeines Mobiliars. An dem Fenſter ſtand 
ein einfacher Schreibtiſch mit einem ſchrägen Deck⸗ 
brett, welches mit rothem Saffian bedeckt war, 
der von der Zeit gedunkelt war. Vor dem Tiſche 
ſtand ein Tabouret mit niedrigem Rücken und 
einem beweglichen Sitz, welcher gleichfalls mit 
rothem Saffian überzogen war. Einige Stroh 


ſeſſel ſtanden längs der Seitenwände, wo an einer 


derſelben ſich Bücherbretter von einfach polirtem 
Fichtenholz befanden. In der Tiefe des Zimmers, 


| gegenüber dem Fenſter, ſah man eine Bettitelle 


von Nußbaumholz mit dünnen Säulen, welche 
den Betihlmmel trugen. Dieſer Betthimmel war 


der einzige Gegenſtand in der Kammer, welcher 
einen Augenblick ſtehen, um Eleonore Zeit zu 


einigen Anſpruch auf Luxus erheben konnte. 
Seine Vorhänge waren von blauer Seide mit 


weißen Spitzen, aber wenn man genau 
auf den reichen Stoff ſah, aus welchem 
ſie verfertigt waren, konnte man leicht 


zahlreiche Nähte entdecken, die in verſchiedene 
Richtungen hinführten und den Beweis lieferten, 
daß der lururiöfe Stoff des Betthimmels vorher 
einem anderen Zwecke gedient hatte. Wie ih 
ſpäter aus den Memoiren der Madame Le Bas, 
der jüngſten Tochter von Maurice Dupleix, die 
eine Zeit lang in meinen Händen waren, erjah, 
waren dieſe berühmten Vorhänge aus einem 
Stoffkleid des Fräulein Dupleix verfertigt, 


welches für feine Eigenthümerin feiner Zeit un- 


verwendbar geworden war, wo die Seiden⸗ 
gänzlich aus der Toilette ſolcher 
Frauen verbannt waren, welche ihre An- 
hänglichkeit an die Republik zu beweiſen 
wünſchten. Der ärmliche Schmuck des Zimmers 
Robesplerres hinderte es durchaus nicht, ein ge- 
gewiſſes feſtliches Anſehen zu haben, welches von 
der erſtaunlichen, bis an Pedanterie ſtreifenden 


Reinlichkeit, die darin herrſchte, herrührte. Der 
Fußboden, die Möbel und alle kleinen Gegen- 
ſtände in dem Zimmer glänzten und funkelten, 
„Ich bitte“, ſagte Robespierre, indem er mich 


wie wenn ſie eben gereinigt und ſorgfältig poliert 
nirgends war ein Stäubchen zu 
bemerken. Auf dem Schreibtiſche ſtanden zwei 
einfache Vaſen mit friſchen Bouquets, billige 


Blumen von der Art, welche man zu jener Zeit 
„Seien Sie unbeſorgt, Naximillan“, antwortete 
fie und ging hinaus, höflich mit dem Kopfe nickend 


für einige Sous bei jeder Blumenhändlerin auf 
der Straße erhalten konnte. f 

Robespierre, welcher das Billet Prosper Landes 
geleſen hatte, bemerkte die etwas erſtaunte Auf- 
merkſamkeitkt, mit welcher ich alles, was mich 
e Auf feinen Lippen zeigte ſich 
ein halb ſpöttiſches, halb zufriedenes Lächeln. Indem 


Jer mir die Hand auf die Schulter legte, fragte er: 


„Nun, mein junger Freund, iſt das alles den 
Gerüchten ähnlich, welche die Heberliften ver- 
breitet haben, daß ich zu meiner Wohnung den 
luxuriöſen Aufenthaltsort einer alternden Kokeite 
verwendet habe?“ 

„Dieſe Gerüchte ſind mir bekannt, ich habe aber 
niemals an dieſelben geglaubt“, war meine, 
übrigens ganz aufrichtige Antwort, weil mit Aus- 
ſchluß der geſuchten Feinheit in der Kleidung 
nichts in ſeinen Gewohnheiten und Manieren zu 
der Vermuthung Anlaß gab, daß der berühmte 
Tribun den Luxus liebe. 

„Laſſen wir das übrigens“, fuhr Robespierre 
fort, „ſprechen wir über den Auftrag, mit dem 
Sie zu mir gekommen ſind. Vor allem erfahren 
Sie und ſagen Sie es Ihrem würdigen Lehrer, 
meinem Freunde, daß er durchaus keine Urſache 
halte, ſich bei mir zu entſchuldigen. Lands iſt 
nicht verpflichtet, zu wiſſen, und kann nicht wiſſen, 
was mir als Mitglied des Comités der allgemeinen 
Sicherheit bekannt iſt von den Intriguen und 
bösartigen Plänen der Feinde der Republik. Von 
feiner Seite iſt es vollkommen natürlich, wenn 
er meine finſteren Ahnungen für zu trübe hält. 


Ich ſelbſt fange zuweilen an mir die Frage zu 


ſtellen, ob ich nicht zu leicht verſchiedenen Nach- 
richten glaube, die mir aus nicht immer reinen 
Quellen mitgetheilt werden über die anſcheinend 


zahlloſen böſen Abſichten gegen mich. Viele Leute, 
die im Geiſte mich haſſen und meine Popularität 
wenn ſie von 


zu vernichten wünſchen, legen, N 
dieſen Schlechtgeſinnten ſprechen, eine übertriebene 
Sorge für meine Sicherheit an den Tag. Schon das 


fängt an verdächtig zu werden. Heute z. B. aus Der- | 


anlaſſung des wahnſinnigen Attentats irgend eines 


Narren, der auf Collot D’Herbois geſchoſſen hatte 


und dann erklärte, daß er eigentlich nicht Collot 
b’Herbois, ſondern mich hatte erſchießen wollen, 


verbreitete ſich Barreres ſchon ſehr ausführlich 


darüber, wie ſchätzbar meine beſcheldene Perſön⸗ 
lichkeit für die Republik ſei. Mein ſchlimmſter 
Feind, welcher die umlaufenden Gerüchte über 


meine angeblichen Beſtrebungen nach der Dictkatur 
zu bekräftigen wünſchte, hätte nicht anders ſprechen 7 
haben, zu dem der Zutritt oft Monate hindurch 
Leuten verſchloſſen war, welche in der repudlika⸗ 
niſchen Kierarchte ſehr hoch ſtanden. 


können.“ 
„Schenken Sie denn den Angaben Lamirals 
keinen Glauben, Bürger?“ fragte ich, erſtaunt 


über den Ton, mit welchem der ewig miſſtrauiſche 
über meine Zuſtimmung. 
das an das Schlafzimmer anſtoßzende Toiletten ⸗ 


Robespierre plötzlich ſprach. 
„Es iſt ſchwer, einer ähnlichen Erklärung eines 
Menſchen zu glauben, der, wie ich ſelbſt, Advokat 


geweſen iſt. Für Lamiral iſt es vortheilhaft, zu 
erklären, daß Collot d’Herbois beinahe zufällig 


ein Opfer geworden iſt. das kann vielleicht zu 


einer entſchieden ablehnenden Antwort von Selten 
der Geſchworenen des revolutionären Tribunals 
über die Frage: ob Lamiral ſein Verbrechen mit 


Vorbedacht begangen hat, führen.“ 


[Mein Abend iſt heute frei, 


„Aber welchen Vortheil bringt ihm ein ſolches 
falſches Geſtändniß, wenn er damit zugiebt, daß 
er, wenn auch nicht Collot d'erbois, doch Sie 
hat tödten wollen?“ „ 

Robespierre lächelte bitter, 

„Welchen Vortheil?“ ſagte er, indem er fih am 
den Rücken des Stuhles lehnte, „wenn auch nur 
den, daß eine ſolche Erklärung alle meine zahl⸗ 
reichen Gegner zu ſeinen Gunſten ſtimmen kann, 
von denen viele einen ſtarken Einfluß auf die 
Geſchworenen des Revolutionstribunals und auf den 


öffentlichen Ankläger Fouquier Tinolile haben. Ich 


glaube an die Wirklichkeit der Abſicht Lamirals gegen 


mich jedenfalls nicht früher, als bis man mir zutreffen⸗ 


dere Beweiſe giebt als ſeine perſönliche Erklärung. 
Sagen Sie dies auch Prosper Lande, der ſich von 
dem geſirigen Vorgange etwas zu Unrecht hat 
aufregen laſſen.“ 5 5 

Ich nahm dieſe Worte für eine höfliche Andeu⸗ 


| tung, daß Robespierre unſer Geſpräch beendet zu 


ſehen wünſche, und ſtand von dem Stuhle auf. 

„Wohin wollen Sie?“ rief Robespierre aus, 
indem er mich an der Hand feſthielt und 
meinen Hut nahm. „Denken Sie, daß ich 
Sie in ſolchem Falle ohne Eſſen fortlaſſe? 
Das dürfen Sie nicht, gern oder ungern, Sie 
werden mein beſcheiden Mahl theilen müſſen. 
in den Club der 
Jakobiner gehe ich nicht und laſſe auch Sie nicht 
hingehen. dort wird man heute allerhand 
Unſinn über das Attentat Lamirals ſprechen. Bei 
einem Glas guten Weines, welches uns der 
geehrte Maurice Dupleix bringen wird, werden 
wir zuſammen über geſchehene Dinge ſprechen, 
welche Gie offenbar ſehr intereſſiren. Ich liebe 
es, mit jungen Leuten von der Kategorie umzu⸗ 
gehen, in welcher Sie in Folge Ihrer Erziehung, 
die Sie von Prosper Landé erhalten haben, 
ſtehen. Sind Sie einverſtanden?“ 

Alles das war in einem Tone geſagt, welcher 
jede Ablehnung ausſchloß, und ich dachte auch an 
eine ſolche nicht. Meiner jugendlichen Selbſtliebe 
ſchmeichelte es ungewöhnlich, die Ausſicht auf ein 
längeres intimes Geſpräch mit einem Manne zu 


Robespierre freute ſich, wie es ſchien, ſehr 
Er ging ſchnell in 


cabinet, öffnete die Thür zur Treppe und rief: 
„Eleonore, ſeien Sie ſo gut und ſagen Sie der 
Mutter, daß ich fie bitte, mir heute das Eſſen auf 
mein Zimmer zu ſchicken. Wir find zwei und 
brauchen zwei Gedecke.“ 
„Sogleich“, antwortete die Summe des Fräulein 
Dupleix, „das Eſſen if bereit!” _(Soril, folgt.) 


gegangenen Noten. 


König Milan mit dem Regenten Belimarkomic 
und den Miniſtern Gruic und Tauſanovic nach 
Pranja zu einer Berathung wit dem Regenten 
Riſtic, welcher ſich daſelbſt zum Kurgebrauch 


aufhält. x 
Rumänien. 
Buhareſt, 30. Juli. Die Ratificationen der 
rumäniſch franzöſiſchen Markenſchutzconvention 
nd heute ausgetauſcht worden. Die Convention 
fett nach Ablauf von 3 Wochen in Kraſt. 


Bulgarien. 

Gofia, 30, Juli. Da die Waffenfabrik in Steyr 
infolge größerer Beſtellungen auf Manlicher⸗ 
Gewehre für das öſterreichiſche Heer außer Stande 
iſt, die von der bulgariſchen Regierung beſtellten 
Gewehre vor Auguft 1890 abzuliefern, jo hat die 
bulgariſche Regierung beſchloſſen, ihren Bedarf 
durch Ankauf von 30 000 Berdan⸗Gewehren in 
Rußland zu decken. Wie hier verſichert wird, 
erhebt die ruſſiſche Regierung dagegen nicht nur 
keinerlei Schwierigkeiten, ſondern ſie werde im 
Gegentheil den Ankauf und die Verſendung dieſer 
Waffen in jeder Weiſe zu erleichtern und zu fördern 
ſuchen. (K. 3.) 

Aegypten. 

Aſſnan, 29. Zuli. (Bureau Reuter.) Die Artillerie 
des Oberſten Wodehouſe bombardirie geſtern das 
Lager des Feindes mit gutem Erfolge. Die 
Truppen des Oberſten Modehoufe werden Wad⸗ 
el⸗Njumi längs dem Fluſſe folgen. Ein Deſerteur 
ſagte aus, daß er am Sonnabend 120 Derwiſche, 
welche deſertirt waren, nach dem Süden habe 
ziehen ſehen. 


Rußland. 

O Varſchau, 31. Juli. Das Städtchen Molodeczno, 
im Gouvernement Wilna, iſt abermals zu einem 
großen Theile niedergebrannt. — Die ſchon tele 
graphiſch gemeldete Feuersbrunſt in Ulla, im 
Gouvernement Witebsk, iſt weit größer geweſen, 
als anfangs angenommen würde. Es find 
400 Häuſer niedergebrannt und der Schaden wird 
auf 700 000 Rubel geſchätzt. — In der Krim 
wüthen ſchon ſeit einer Woche bedeutende Wald- 
brände, die bis jetzt noch nicht gelöſcht werden 
konnten. 

Amerika. 

ac. Newnork, 28. Juli. Der Fall eines Schweizer 
Einwanderers, namens Flagg, erregt Aufmerk- 
ſamkeit. Er kam in Folge eines Inſerats in den 
Schweizer Journalen in Avosback, daß Sticker 
geſucht werden, nach Amerika, um Arbeit zu 
finden. Obwohl er feine Ueberfahrt aus eigenen 
Mitteln beftritten und mit niemanden einen Con- 


track geſchleſſen, wurde ihm vom Zalleinnehmer 


in Newnork in Gemäßheit des Arbeitergeſetzes 
doch die Landung verweigert und der Schatz⸗ 
eule Windom hat die Entſcheidung aufredt- 
erhalten. 
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Telegraphiſcher Specialdienſt 


der Danziger Zeitung. 

Berlin, 31. Juli. Die „Voſſ. 31g.“ beſpricht die 
Kalberſtädter Wahl und ſtellt ſich entfchieden auf 
den Standpunkt des Abg. Rickert und der 
„Nalion“, indem fie jagt: „Wir find gleich Hrn. 
Rickert der Anſicht, daß die freiſinnigen Wähler 
in Kalberſtadt einen Fehler begehen würden, 
wollten fie ihrer im übrigen berechtigten Miß⸗ 
ſtimmung ſo weit Raum geben, um durch 
Etimmenthaltung das größere Uebel auf ſich zu 
laden. 

Berlin, 31. Juli. Bei der heute fortgeſetzten 
Ziehung der vierten Klaſſe 180. Königl. preußlſcher 
Klaſſenlotterie wurden in den Vormittagsſtunden 
ferner folgende Gewinne gezogen: 

29 Gewinne von 3000 Mk. auf Nr. 555 
17281 24326 29 515 31243 34 942 37 041 
42131 52 021 53967 64 568 71055 73 752 
86 172 94328 95109 97464 133 012 138 591 


141 828 147 640 155 101 159 052 164 884 175 991 


177730 185 586 188 994 189 331. 


29 Gewinne von 1500 Mk. auf Nr. 1826 
15 408 16 983 18 169 32 617 34048 37 384 
39 289 50 887 58 890 62 249 62 476 80494 
83 975 89 033 91 722 100 573 106 001 114439 
119 232 122045 130 424 133 515 146 377 149 333 
149 755 163497 165 613 183 365. 


In der Nachmittags -Ziehung fielen: 

1 Gewinn von 150000 Mu. auf Nr. 143 368. 

Gewinne von 10 000 Mk. auf Nr. 18 847 
38 077 119 670 123 169. 


2 Gewinne von 5000 Mk. auf Nr. 50732 144229, | 


34 Gewinne von 3000 Mk. auf Nr. 8858 14102 
18234 18 547 23 017 29 909 39 694 51 148 53 272 
39548 60 288 67 835 69 476 69 517 72 997 80 850 
81 545 94555 102 575 107 888 114662 123 213 
129 021 130 600 132513 132900 141 397 12 276 
153495 158 701 165 152 173 061 189 018 189 029. 

23 Gewinne von 1500 Mk. auf Nr. 8703 
27383 27 639 32 722 39 811 40 911 44 456 56 596 
61 582 65 869 66 316 66 645 83 158 92 230 95 855 
96 184 97897 113520 118 213 135 978 151934 
171 355 173 383. 


Halle, 31. Juli. Die „Saale-3tg.“ meldet, der 
Ottoſchacht, der Markinſchacht, der Ernſtſchacht 
und der Clotildeſchacht der Mansfelder Bewerk- 
ſchaft ſeien erſoffen. 

Hamburg, 31. Juli. Die „Famb. Vörſenhalle“ 


meldet: die Firmen Vereinsbank, L. Behrens 


Söhne, 3. Läiß, A. Tesdorpf u. Comp. und 


O. Woermann haben eine directe regelmäßige 


Dampferlinie zwiſchen Hamburg und der Levante 
gegründet. Zunächſt werden 4 Dampfer von 2000 


Tons eingeſtellt. Die Linie berührt Kamburg, 


Antwerpen, Piräus, Saloniki, Syra, Smyrna, 
Konſtantinopel, Braila und Sommers. 


Bern, 31. Juli. Der deutſche Geſandte v. Bülow 
hat geſtern dem Bundespräſidenten die Antwort 


Se allen, Der Reichskanzler geht darin nochmals 
le einzelnen Streitpunkte durch und betont wieder- 


. bun früher von ihm aufgeſtellten Geſichts⸗ 
puünttle. der Ton dieſer Antwort ſoll indeſſen 


man, daß der Bundesrath, welchem heute die 


Note des Reichskanzlers durch den Bundes-Präſi⸗ 


en worden iſt, die Erörterung für 
vorläufig abgeſchloſſen anfehen und deshalb auf 


denten mitgetheilt 


eine Antwort verzichten werde, indeſſen iſt darüber 


noch kein Beſchluß gefaßt. 

Toulon, 31. Juli. 
Bombe in einer Nevolverkanone auf dem 
Artillerie-Schulſchiff „Couronne“ in Saliasdneres 
ſind 5 Mann getödtet und 17 verwundet worden, 
davon 3 ſchwer. 

London, 31. Jull. Bei einem geſtern in 
Birmingham ſtattgehabten conſervativen Meeting 
erörterte Randolph Churchill die Eventualität 
eines zwiſchen Rußland und Deſterreich ent ⸗ 
ſtehenden Krieges und äußerte, England müſſe 
im Hinblik auf die Möglichkeit eines allge- 
meinen Krieges ſeine Verpflichtungen und Ber- 
antwortlichkeiten, ſoweit ſie für die Intereſſen 
Englands nicht durchaus weſentlich ſeien, auf 
das möglihft geringſte Maß einſchränken. 
Kegypten koſte England die Freunoſchaſt Frank⸗ 
reichs und der Türkei; beide Mächte würden 
wichtige Conceſſionen machen, ſobald ſie die Wahr⸗ 
ſcheinlichkeit ſähen, daß England in angemeſſenem 
Zeitraume Aegnpien räume. Bleibe England in 
Aegypten, ſo werde es im Falle eines europäiſchen 
Krieges die Occupationsarmee und die Mittel- 
meerflolte vervierfachen müſſen. — Churchill 
ſprach ſich ferner gegen die Einkerkerung der 
iriſchen Depulirten und für eine Politik der 
Verſöhnung aus, beſonders in der Richtung, daß 
eine Decentraliſirung und Lerſtellung der lokalen 
Selbſtverwaltung eintrete. 

Rom, 31. Juli. Nach einer Meldung der 
„Agenzia Stefani“ aus Coni ordneten die Juſtiz⸗ 
behörden die Freilaſſung des franzöſiſchen 
Lieulenanis Grandmaiſon an; derſelbe wird 
über die Grenze gebracht. 

Petersburg, 31. Juli. Das „Journal de Sanct 


Petersbourg“ ſagt über die franzöſiſchen General- 


rathswahlen, wenn Boulanger in etwa 140 
Cantonen aufgeſtellt geweſen, ſo könne die 
Erlangung von nur 12 Mandaten nicht als ein 
glänzendes Neſultat betrachtet werden. Nan könne 
ſagen, daß die boulangiſtiſche Manifeſtation ihre 
Wirkung als Haupifireid verfehlt habe. 
Zanzibar, 31. Juli. Nach einer in London ein- 
gegangenen Meldung iſt ein von Zanzibar nach 
Mpwapwa ausgejandter Eilbote unverrichteter 
Dinge zurückgekehrt. Buſchiri ſteht bei Jumbi, 
in der Nähe von Bagamono, in einem ver- 
ſchanzten Lager und ſperrt den Weg nach 
Wpwapwa ab. drei Boten der franzöſiſchen 
Miſſion, die gewaltſam durchdringen wollten, ſind 
getödtet worden. Buſchiris Streitmacht wächſt 
dabei täglich, ſelbſt Bagamoyo iſt der Gefahr 
eines Handftreihs ausgeſetzt, jo daß Wißmann 
die Inſurgenten wird angreifen müſſen. 


Danzig, 1. Auguft. 

* [Meftpreußifhe Provinziallehrerverſamm⸗ 
lung.] Als Vorläufer der Provinziallehrer-Ver⸗ 
ſammlung trat geſtern Nachmittag hier im Kaiſer⸗ 
hofe die Delegirten-Berfammlung des weſt⸗ 
preußiſchen Lehrervereins unter dem Vorſitz des 
Herrn Kauptlehrer Mielke 1.-Danzig zuſammen. 
Letzterer erinnerte daran, daß die vorjährige 
Provinziallehrerverſammlung in Folge der ſchweren 
Schickſalsſchläge, welche unſer Kaiſerhaus be- 
troffen haben, ausgefallen ſei, und eröffnete 
die Berſammlung mit einem Loch auf Kaiſer 
Wilhelm II. Nachdem feſtgeſtellt worden war, 
daß 36 Pereine durch 90 Deiegirte ver- 


treten waren, erſtattete der Herr Vorſitzende den 


Jahresbericht, aus welchem wir entnehmen, daß 
der Provinzial-Cehrerverein im Jahre 1888 41 Ver- 
eine mit 1070 Mitgliedern zählte. Im Laufe des 
Jahres hat ſich nicht allein die Mitgliederzahl der 
einzelnen Zweig⸗Bereine vermehrt, ſondern es find 
auch 18 Vereine mit 374 Mitgliedern neu einge- 
treten, jo daß heute 59 Vereine mit 1493 Mit- 


gliedern dem Provinzial-Cehrerverein angehören. 


Der weſtpreußiſche Provinzial-Lehrerverein hat, 
obwohl er erſt ſeit 1879 — ſeit der Theilung der 


Provinz — beſteht, ſich doch ſchon als ein ganz 
vortrefflicher Vereinigungspunkt für diejenigen 
Lehrer Weſtpreußens erwieſen, welche in ihrem 


Beruf das Köchſte zu leiſten erſtreben. In der 


Dereinigung iſt einem ſolchen Streben eine viel 
ſicherere Ausſicht geboten, als in der Iſolirung. 


Gerade die Lehrer müſſen deſſen am meiſten inne 
werden, denn es hat ſich durch die Erfahrung 


herausgeſtellt, daß ſich die amtlichen Conferenzen 
in den Kreiſen häufen, in denen man keine freien 


Lehrervereine kennt. Der Vorſtand hat ſich in 
dem vergangenen Jahre viel mit der geſetzlichen 
Regelung der Wittwen- und Waiſenpenſionen be⸗ 
ſchäftigt und auch von der am 17. April in 


Magdeburg abgehaltenen Vorſtandsſitzung des 


Centralverbandes, welche von 37 Vertretern der 


einzelnen Provinzen beſucht worden war, iſt eine 


derartige Petition an den Cultusminiſter abge- 


ſchicht worden. Die Jahresberichte der einzelnen 


Zweigvereine haben erkennen laſſen, daß an allen 
Orten mit großem Eifer und regem Fleiße ge⸗ 
arbeitet worden iſt. Der Rechisſchutzverein iſt in 


zwei Fällen in Anſpruch genommen worden und 


vom engeren 


Ausſchu 
Lehrertages iſt un 


des 8. deutſchen 
eine 


Einladung zu dem 


8. deutſchen Lehrertage eingegangen, welcher 


im Jahre 1890 abgehalten werden ſoll. 
Bon dem Kaſſirer Herr Adler wurde onen 


der Kaſſenbericht erſtattet, nach welchem die Ein⸗ 
nahmen 2022 Mk., die Kusgaben 1175 Nh. be- 
tragen haben, jo daß ein Beſtand von 847 Mk. 
in der Kaſſe vorhanden iſt. Die Rechteſchutzkaſſe 
| hat in 5 97 Ragga 399 Mk. Ein- | 
des Reichsgan zue zreing dahme und 297 Mg. Ausgabe gehabt und ver- 

9515 lee auf bie Note des Bundesraihs fügt gegenwärtig über einen Bestand von 120 MR. 
men Juli mitgetheilt und in Köſchriſt an den Kaſſen - Bericht ſchloß ſich eine Debatte 
über die Verwendung der von den Verſicherungs⸗ 


geſellſchaften dem Lehrerverein gewährten Boni- 


ficationen, und es wurde ſchließlich beſchloſſen, 


die Angelegenheit auszuſetzen, bis ein Beſchluß; 


eni über die Reorganifation d a E 
weniger ſchroff fein, als derjenige der voran- N a i. 


In amtlichen Kreiſen glaubt 


anſtalten gefaßt worden ſei. Nachdem ſodann drei 


Herren zu Kaſſenreviſoren erwählt worden waren, 
wurde nach längerer debatte der Antrag 
Zweigvereins Thorn, den Delegirten die halben 
Fahrkoſten aus der Vereinskaſſe zu erſtatten, mit 
der Modification angenommen, daß die Erſtattung 
der Sahepreife ſich nur auf die mit dem Dampf- i 


Durch Explodirung einer 


bringen, 


des 


boot oder der Eiſenbahn zurückgelegten Strecken 


beziehen und vorläufig nur für die heutige und 


die im nächſten Jahre ftaiifindende Delegirten- 


Derſammlung gewährt werden foll. Da der Pro- 
vimial-Cehrerverein ſich im letzten Jahre um 
423 Mitglieder vermehrt hat, mußte neben den 
ſchon früher gewählten vier Delegirten zum deut⸗ 
ſchen Lehrertage noch ein fünſter gewählt werden. 
Die Wahl, welche durch Stimmzettel vollzogen 
wurde, fiel auf Hrn. Kandulski-Brieſen. Hierauf 
wurde die Delegirtenverſammlung von dem Bor- 
ſitzenden, welcher den Anweſenden ſeinen Dank 
für die Aufmerkfamkeit, mit der fie den Ver- 
handlungen gefolgt ſeien, ausſprach, kurz vor 
7 Uhr Abends geſchloſſen. 

um 7½ Uhr begann dann in demfelben Lokal 
die Borverfommlung der Provinzial - Lehrer- 
verſammlung, welche ein ſtaitlicher, aus Danziger 
Lehrern gebildeter Sängerchor unter Leitung des 
Hin. Weber mit dem Vortrage des 34. Pfalms 
von Gäbler eröffnete, der demnächſt noch zwei 


weitere Begrüßungslieder vortrug. Der Vorſitzende 
des Ortsausſchuſſes, Hr. Both⸗ Danzig, begrüßte | 


nun die Verſammlung namens des Danziger 
Lehrer-Bereins und veranlaßte dann die Bureau - 
wahlen. Es wurden per Acclamation zum erſten 
Vorſitzenden Hr. Hauptlehrer Schulz- Danzig, zum 
zweiten Vorſitzenden Fr. Mittelſchullehrer Both · 
Danzig, zum dritten Vorſitzenden Fr. Kuhn⸗ 
Marienburg, zu Schriſtführern die 
Kandulski - Briefen, Komoſinski - Danzig 
und Bidder-Dirfhau gewählf. Nach längerer, 
lebhafter debatte wurde dann die Tages- 
ordnung wie folgt feſtgeſetzt: Heute (Donnerſtag) 
ſoll verhandelt werden: 1) über die Pflege des 
Deutihthums in Weſtpreußen durch die Bolks- 
ſchullehrer (Referent Behrend -Thorn, Corref.Aräge- 


Schlochau); 2) über Stkadtlehrer und Landlehrer 


(Ref. Schul) I.-Danzig). Morgen (Freitag) ſollen 
dann zur Verhandlung kommen: 1) „Wie find 
dle Wohlthätigkeitskaſſen zu reorganiſiren, da- 
mit den Wittwen und Waſſen eine wirkſame 
Unterſtützung zu Theil werde. (Ref. Adler - Reu- 
fahrwaſſer, Corref. Mielke L-Danzig); 2) Pflege der 
Mutterſprache durch eine geſunde Volksliteratur 


(Ref. Kecker⸗Schellmühl bei Danzig). Den heutigen 


Verhandlungen folgt bekanntlich um 1 Uhr das 
Kirchenconcert, dann ein Feſtmahl und eine Aus- 
fahrt nach Oliva. 

* [Hebung eines geſunkenen Kahnes.] Der, wie 
wir vor einiger Zeit gemeldet haben, bei Palſchau ge- 
ſunkene, mit Raps beladene Kahn iſt nunmehr geleert 
und wieder gehoben worden. Der Unfall ſoll dadurch 
eniſtanden ſein, daß der Kahn beim Einnehmen der 
Ladung auf einem in der Weichſel ſtehenden Pfahl 
auflag, welcher ein Loch in den Boden des Fahrzeuges 
gedrückt hat. 

*Zoppoter Sommertheater.] Am Freitag Abend 
wird für eins der ktalentvollſten und fleißigſten Mit- 
glieder dieſer Bühne, Herrn Richard Bernard, eine 
Benefizvorſtellung ftatifinden, in welcher der bekannte 
und beliebte fu ne Schwank „Haſemanns 
Töchter“ zur Aufführung kommen wird. Frl. Marie 
Hock, welche im übrigen ihr Gaſtſpiel an der Zoppoter 
Bühne geſtern beendigt hat, wird aus Gefälligkeit für 
den Benefizianten in dieſer Aufführung noch einmal 
mitwirken. 

*I Standesamtliches.] Im Monat Juli wurden 
beim hieſigen Standesamt regiſtrirt: 364 Gaburten, 
351 Todesfälle und 78 Eheſchließungen. In der Zeit 
vom 1. Januar bis 31. Juli wurden regiſtrirt 2446 Ge- 
burten, 2064 Todesfälle und 536 Eheſchließungen. 

* [[Wochen-Nachweis der Bevölkerungs-Vorgänge 
vom 21. Juli bis 27. Juli.] Lebend geboren in der 
Berichtswoche 41 männliche, 33 weibliche, zuſammen 74 
Kinder. Todtgeboren 1 weibliches Kind. Geſtorben 
34 männliche, 41 weibliche, zuſammen 75 Perſonen, 
darunter Kinder im Alter von 0—1 Jahr: 26 ehelich, 
6 außerehelich geborene. Todesurſachen: Scharlach 2, 
Diphtherie und Croup 2, Unterleibstyphus incl. gaſtriſches 
und Nervenfieber 1, Brechdurchfall aller Altersklaſſen 
25, darunter von Kindern bis zu 1 Jahr 23, Lungen- 
ſchwindſucht 7, acute Erkrankungen der Aihmungs- 
organe 2, alle übrigen Krankheiten 32, gewaltſamer 
Tod: Verunglückung oder nicht näher feſtgeſtellte ge- 
waltſame Einwirkung 3, Selbſtmord 1. 


* Aus dem Kreiſe Berent ſchreibt uns ein e Erk 
zeichnen, wovon drei einen töbtlichen Ausgang nahmen. 


dortiger Gutsbeſitzer: Das Ergebniß der dies⸗ 
jährigen Ernte läßt ſich jetzt ſchon gut über⸗ 
ſehen. das Wintergetreide iſt dünn, 
Stroh, dabei noch ungleich gereiſt. Zu dem im 


Winter tief in den Acker gedrungenen ſtarken 
Froſt geſellten ſich im Frühjahr wieder Schnee- 
die in anderen 


maſſen. In den Gründen, 
Jahren das beſte Getreide liefern, war dies aus- 
gefault, auf den Höhen ausgefroren. Auch die 
Hoffnung, daß es bei der guten Blüthe 


wenigſtens gut ſchütten würde, erfüllt ſich nur 
mäßig. Die Fuhrenzahl erreicht nicht die Hälfte 


früherer Jahre, bleibt wohl noch hinter der vor⸗ 
jährigen ſchwachen Ernte zurück; das Korn iſt 
allerdings mehlreicher. Das Sommerkorn leidet 
in gleicher Weiſe, iſt dünn, kurz im Stroh, ſehr 
ungleich gereift. 


gluth, bis 26% doch ſehr wenig Regenfall 
brachten. die Hoffnung war nun auf die Kar- 
toffeln geſetzt, die einen ſehr guten Stand, 
reichen Krautwuchs und ſchöne Blüthe halten. 


Nun aber ſchültet Jupiter pluvius feine Fluthen 


ſo reich aus, daß dieſe Frucht, die Wärme und 
Dürre wohl, dauernde Näſſe bei plotzlich wechſeln · 
der Wärme zwiſchen 10 und 20° aber nicht er- 


trägt, gleichfalls leidet. die Bläiter zeigen ſchon 


deutlich die bekannte Nartojfelkrankheit: erſt 
Roſen ſind in den Knollen ſchon gut ausgebildet 
und mehlhaltig, die Daberſchen und noch viel 
mehr die ſpäten Sorten werden leiden, und auch 
dieſe Ernte wird keine günflige werden. Ein 
trauriges Futter- und kornarmes Jahr, 
dabei kein Steigen der Preiſe, wohl aber die 


neuen Geſetze der Alters-Derforgung und Unfall: ebenfalls nur aus Gompofitionen des Jubilars, Im 


Vergütigung der ländlichen Arbeiter, die je nach 


Bodenbeſchaffenheit den Hectar mit mindeſtens 


eine Mark belegen, eine Fiuih von Schreibarbeit 
die Arbeiter aber nicht befriedigen 


werden! Vielleicht kommen wir nun auch noch 


zur Derftaatligung des Grund und Bodens, was plenzen nach 


Briggſchiff „Agnes“ kam am 23. d. N. bei der Kin- 
| Bunji in Wis beach auf Grund und legte ſich ne 
winde, ftieg geſtern Nachmittage plöhlich auf und ent. ke an, one 


der bekannte Held ſchon 1848 vorſchlug. 
Noſenberg (Kreis Heiligenbeil), 28. Juli. Ein ſtarkes 
Gewitker, begleitet von einem fürchterlichen Wirbel- 


lud ſich über den hieſigen Ort mit wolkenbruchartigem 


Regen und Fagelſtücken wie Hühnereier. Die Schloſſen 


zertrümmerten an vielen Gebäuden die Fenſterſcheiben 
und tödteten die vor den Käuſern befindlichen Hühner. 


Feldarbeiter wurden durch die ſcharfen Kagelſtücke ver⸗ 
(K. K. 3.) 


wundet. 


Bermiſchte Nachrichten. 
* [Unterſuchungsſache wider Frau Sandrock und 
Gen.] Berliner Blätter ſchreiben: die Frau Stadt- 
miſſionarin a. D. Sandrock befindet ſich noch immer 


im Unkerſuchungsgefängniß des Landgerichts I. zu 
Eine für ihre einſtweilige ! 


Moabit in Sicherheitshaft. 


Herren 


kurz im 


i Das konnte nicht ausbleiben, 
[da beide Monate Mai und Juni feltene Sonnen- 


und 


Freilaſſung von höherer geiftliher Stelle angebotene 
Caullol von 10 000 55 ift gerichtsſeitig zurückgewieſen 
worden mit der Motivirung, daß die Dorunterſuchung 
noch nicht abgeſchloſſen ift, ſomii aber nach Lage der 
Sache eine Verdunkelung des Thatbeſtandes bei even- 
tueller Freilaffung der Inhaftirten zu befürchten ſtände. 
— Dem Gtadtmilfionar a. D. Sandrock ſcheint die 
„Trauerwohnung“ doch unheimlich geworden zu ſein; 
denn er hält ſich in feiner Wohnung jeht nur tagsüber 
auf, während er über Nacht mit feinen ihm noch ver- 
bliebenen zwei Pflegekindern (I), einem 5jährigen Anaben 
und einem ca. 6 Jahre alten Mädchen, bei einer be- 
freundeten Familie J. die Nachtruhe hält. — Die von 
der „Poſt“ für den letzten Mitwoch aviſirte noch- 
malige gerichtliche Lohalbeſichtigung der GIhen 
Wohnung hat nicht ftattgehabt, wohl aber find jetzt 
Gemeindeſchullehrer, zwei Rectoren, ein Armen-Gom- 
und diese en P. u. ſ. w. eidlich vernommen worden, 
und dieſe Perſonen mußten, ihrer Wiſſenſchaft gemäß, . 
der Unterſuchungsbehörde die in der Denunciation der 
Frau Reſtaurateur Wegener aufgeſtellte Behauptung, 
daß ſchon lange vor der kraurigen Kataſtrophe am 
8. Juli d. J. bei ihnen Beſchwerden über die von 
Seiten der Frau Sandrock geübte unliebſame, ja rohe 
Behandlungsweiſe des ihr zur Pflege anvertrauten 
Robert Lindemann eingegangen find, beſtätigen. Wie 
ſchon früher erwähnt, greift nun auch die gegen- 
wärtige Unterſuchung auf den im Mai 1888 unter ver⸗ 
dächtigen Umſtänden ftattgehabten Todesfall des Knaben 
Ernſt Lindemann, Bruder des Robert Lindemann, 
e und auch in dieſer Sache, welche als „Unter- 
uchungsſache wider Frau Sandrock und Genoſſen“ () 
in den Staats anwaltſchaftsakten rubricirt ift, finden 
1 Erhebungen und erneute Zeugenvernehmun⸗ 
gen ſtatt. 


* [Zahme Henien.] Edmund v. Bauernfeld, der 
87jährige Dichter⸗Züngling, veröffentlicht im „N. W. 
Zagblait” von Iſchl aus folgende die moderne 
Goethe -Forſchung behandelnde „ZJahme Nenien“: 

Ob in den Ausgaben des Lerrn v. Cotta 

Ein Komma oder ein Medianota, 

Darüber ſchreiben ſie Commentare, 

Die Ausleger kommen ſich in die Kaare. 

„An einem Montag ſchrieb er das!“ — 

„An einem Dienſtag, muß ich bitten!“ — 

So wird denn ohne Unterlaf 

Die ganze Woche durchgeſtritten. 

Die Studentenliebſchaft mit Friederiken, 

Da giebt's Dupliken und Repliken! 

Die Hauptfach’ aber bleibt gewiß: 

Daß er das Mädchen ſitzen ließ. 

Auch im Verhältniß mit Frau von Stein, 

Da wüſchen ſie gern die Wäſche rein; 

Was hilſt's? Sie wurden beide kälter, 

Das Herz bleibt jung, die Frau wird älter. 

Die alte Geſchichte, ganz genau! 

Ein nicht mehr junger Mann und eine alte Frau, 

Das iſt denn ſo der Dinge Lauf: 

Man quält ſich lang herum und giebt ſich endlich auf. 


* Ueber einen Unfall im Theater ſchreibt man aus 
Perpignan: Während der Aufführung einer Pantomime 
im Alcazartheater riß einer der elentriſchen Leitungs- 
drähte, und der Saal war plötzlich in tieſſte Finſterniß ver⸗ 
jet. Während dieſer Zeit gerieth das Publikum in furcht⸗ 
bare Angſt; elektriſche Entladungen der Batterien über- 
trugen ſich auf die Zuſchauer, die grauenerregende 
Schreie ausſtießen. Alles wurde drunter und drüber 
gekehrt, Tiſche und Gläſer wurden in Stücke gebrochen. 
Einige Perſonen wurden durch die Elehtricität betäubt 
und viele kamen erſt nach geraumer Zeit zu ſich. 


Stettin, 30. Juli. In dem noch unabläſſig brennen⸗ 
den Strohmagazin hat heute Morgen die Feuerwehr 
die Cöſch- und Aufräumungsarbeiten in Angriff ge- 
nommen. Mittelſt langer Haken und fonfliger ge- 
eigneter Geräthſchaften wird das brennende Stroh aus 
dem Innern heraus auf den freien Platz geſchafft, 
während gleichzeitig mächtige Waſſerſtrahlen aus den 
geöffneten HFudranten in die Gluth geleitet werden. 
Heute gegen Mittag hatte das Feuer in Folge der 
Thätigkeit der Feuerwehr ſchon bedeutend abge- 
nommen. (Oſtſeeztg.) 

* Aus Pilſen vom 28. Juli wird der „N. Fr. Pr.“ 
berichtet: am heutigen Tage fand hier eine Skoda⸗ 
Feier, verbunden mit der Enthüllung einer Gedenk⸗ 
tafel an dem Geburishaufe des berühmten Klinikers, 
ſtatt. der Feier war von den hieſigen Czechen ein 
nationaler Charakter gegeben worden. An der Gedenk- 
feier betheiligten ſich die deuiſchen Pilſener Vereine 
durch Deputationen. 


Kalborg, 30. Juli. Kier iſt eine Pockenepidemie aus- 
gebrochen. Bisher waren 13 Erkrankungsfälle zu ver- 


Vermuthlich iſt die Epidemie ſeewärks eingeſchleppf. (B. T.) 


London, 29. Juli. [Mord und Selbstmord.] In 
Iverſon-road, Kilburn (im Welten Londons) ſpielte ſich 
geſtern Nachmittag am Ausgange einer Kapelle eine 
blutige Tragödie ab. Die Gemeinde verließ eben das 
Gotteshaus, als bemerkt wurde, daß ein den wohl- 
habenderen Ständen angehöriger Mann im Aller 
von etwa 36 Jahren einen Revolver aus der 
Taſche zog und denſelben auf zwei aus der Kapelle 
kommende elegant gekleidete Damen, eine ältere 
und eine jüngere, abfeuerte. Ehe die entſeizten Zuſchauer 
einſchreiten konnten, ſchoß ſich der Attenläter in den 
Kopf und fiel beſinnungslos zu Boden. Die Damen find 


ebenfalls ſchwer verwundet; eine iſt die Gattin des 


Attentäters, die andere ſeine Schwiegermutter. Der 
Attentäter heißt Kandford; er lebte getrennt von feiner 
Frau, die, wie es heißt, im Begriff war, eine 
Scheibungsklage gegen ihn anzuſtrengen. Alle drei 
Perſonen find fo ſchwer verletzt, daß ihr Aufkommen 
bezweifelt wird. 

* In Glasgow wurde am 25. Juli ein” Univerfitäts- 
Jubiläum gefeiert. Bei dieſer Gelegenheit ernannte 
die Univerſſtät Glasgow den Geigerkönig Dr. Joachim 
zum Ehrendoctor. Bei feinem Eintritt in die Aula, wo 
die Ceremonie ſtattfand, begrüßten ihn die Studenten 


mit begeiſterten Kochrufen. 


Petersburg, 25. Juli. [anton Nubinſteins fünfzig⸗ 
jähriges Künſtler Jubiläum.] Anton Rubinſtein 
empfing an ſeinem Jubiläumstage, dem 23. Juli, von 


Be 10 Uhr M s bis zum ſpäten Abend auf feiner 
gelbe, dann ſchoarze Farbe. Nur die frühen Wine ee eie 0 


Billa in Peterhof zahlreiche Beſuche. Profeſſoren, 
frühere Schüler des Conſervatoriums, Vertreter der 
Künſtlerwelt und der Intelligenz, Journaliſten und 


Ariſtokraten, — Alles eilte, dem Jubilar zu gratuliren. 


In Pawlowsk, im „Aquarium“ und in Dranienbaum 
führten an dieſem Tage die ſymphoniſchen Orcheſter 
ausſchließlich Compoſitionen Rubinſteins auf. Das 
Programm der haiſerlichen Kapelle in Peterhof beſtand 
Theater „Nemelti““ Rubinſteins 
„Dämon“ gegeben. 


Schiffs⸗Nachrichten. 
Memel, 30. Juli. Das am 26. v. M. von hier mik 
Wisbeach ausgegangene Stralſunder 


ſchließlich wurde 


— — N) 


löſcht, doch find alle Verſuche, das Schiff bei der Morgen⸗ 
fluch frei zu machen, ſoweit erfolglos geblieben. 
Lübeck 28. Juli. Amtlicher Mittheilung zufolge hal 


der Schiffer G. Ohlſen, Führer des Lübecker dampfers 


„Livland“, auf der Reife von Riga nach Cübeck, am 
22. Juli 5. J., ungefähr 2 Seemeilen WS W. von 
Plantagenet Grund, zwei abgebroczene aufrechtſtehende 


Maſten eines Wracks paſſirt. Es wird bemerkt, daß 
dieſes Wrack der Schiffahrt ſehr gefährlich liegt. 


Ningkjöbing, 27. Juli. Die Jacht „Beriza“ aus 
Geeſtemünde, mit Tabak und Spiritus, iſt in vergange- 
ner Nacht auf Bjerregaard Strand geſtrandet. Drei 
Mann von Bord haben fi, ſelbſt gerettet. 


„einzureichen, 


eee Wee reren N 29 rn 1 
x N 8 2 1 8 3 * N Ye Er 2 aan TED rene ed a on - 
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Zuſchriften an die Redaction. Sophie Brunſt, geb. Setting, in Petersburg. — Arb. Sie Wechlel auf Berlin 951, 4 funbiete Anleihe Schiffsliſte. 


Johann Klexander Bernhard Lämmerhirt und I 6, Fangbian-Jgeiſte-Ket. 55½,, Central⸗Bgeiſte-gel. 8 
3 en 28. Juli. gerte werden beobachtete ih, wie | Zullanne Re ß 1081k, Obic., Rilm- v.Ct gage en: Elfte Marte ere 
pad A 1 7 reira as von dem Betriebs- Todesfälle: Dachdecker Anton, Rafubski, 17 3. gul⸗ Act. 70½, Illinois Centralb.⸗Ket, 113½, Lake Shore- eiroleu: $ 2 5 
gebäude des Oſtbahnhofes zur Falteſtelle der Pferde arb. Heinrich Ferdinand Daun, 529, Wwe. Caratıne | Ziawaan Seuluad. lolin 267, ele m Zeile |) Im Ankommen: Ever, Albert“, Schooner „Norieman”.. 


hormmenbe Grau Such Allngein qm Ausmeihen sere | 2007 geb, Amalski, ca, 633, — G.d. Ach, Sriebeid; | 102, Hein. e Alien, een de 1 Dampfer 

anlaffen wollte, wobei dieſelbe auf den St 92 0 ver- | Hintz, 2 M. — Mwe. Laura Dos pt Janzen, geb. BROTHER Hetien Norfolk. u. Weſtern Per- 

Hülle treten müßen. Da Re aber daft niht 1 re Schmid, 67 J. — Unehel.: 4 G., 4 if, Alien S. r 92 und Reading Actien Fremde. 

hielt der Radfahrer an und die Frau queiſchte ſi mit = H 1 ten 8210 he Fal, t. Conis- 5 - ee 201% Sötel du Nord. Mibieomski a. Sopnot, Beamien, Frau 
Noth zwiſchen Zaun und Dreirad binde A den Börien Depeihen der Danziger Zeltung. — . —̃ (— en a Bacine ee x Sngenleur, ne: ln 


AR 


Fall, daß ich in die gleiche Lage kommen ſollte, er- Frankfurd, 31. Juli. (Abendvörſe.) Oeſtere, Credit. Rohzucke alt Banga Frau Rittergutsbeſſtzer v, Putſkamer u. 
laube ich mir geneigte Auskunft darüber N erbitten, aetien 26012, Sranssien 187½, Combarben 100 unge. (Beiogiberict 19 5 ER Danzig.) Frl, i. v. Rutthamer ia Barn. 8 a. Culmbach, Di⸗ 
ob 5 Radfahrer befugt iſt, das Trottoir zu benutzen, 3% Golorente 85,25, Ruſſen v. 1880 — Tendenz: feſt. nt 31. Juli, 20508 19516 751. 1000 Jul Renter Pas ſcheid, len raf ae e e 
zumal wenn daſſelbe nicht ſehr breit iſt und erſterer Wien, 31. Juli. (Abendbörſe.) Dezerx. Erebnactier a le 14291 20,0 15 ll. 90, Gept, 18,00 do. N Bielefeld g. Mewe, Michgelſen a. Hamburg, 
Tonnen Dreirad führt, und wer in einem ſolchen Falle] 307,12. — Tendenz: feſt, ftill. e 18.00 AA dos No. Be 1200. l Henning u. Hertzum a Bee Crohn, Fürjienheim, Krebs 
Beraslammens ns tuslumihen at, Gran, Hrn | ierie, SL, (oäleue> Amar 3%. Me Produhtenmäskte en 
und beflegen in dieſer Kinſicht hier ſelbſt 7 elliche Ber 87,50, 3% Rente 84,39, unser. 4% Goldrenie 84,06, W 30. Juli. (v. Portatius n. Steine.) oe 6 yon: e en 5 At Moin g 
en polheliche Be- | Stammoien 472,50, Combarden 253,75, Türken 16,121, | Melsen, ver {000 Ailaer, hadibunfer, ruf ae, 197, | Dir 1 Simmermeitier Ber Bin a. CH, Guts 
* | Asanpter 498,75, Tendenz: träge. — Nohzucher BB loco 1 140 beate 14, ee 145, e düse 348 diser Sehen Gem. g. Büſenc eee da. Brestau, 


47,09, weißer Zucker der Jul 52,60, 8 100 bes z bunter rufl, 11 00 127, 120% blin. 124, 121% | Regierunas- asset or. Tornier a. T au, Rentier. 
) Allerdings beſtehen ſolche. Nach der Poligeiverord- | per Geptbr, 55,20, ver Oktober Aare 0 0. 5237.89 13743440 1280413 12 51125945 1 n a. Gleis, Betitam a. 

915 55 an 19. a 900 an 11 5 Radfahrern lediglich [Tendenz: ſteigend. 5 elber he 1234 Ger. 125, lt 132 132 193 M bei, Breslau, Achilles a. Dresden, Gernhard a. Malbheim, 
e Benuhung der Fahrſtraſſen erlaubt. Das Fahren Sonden, 31. Juli. (Schlußcourle.) Engl. Coniols er. 125, 123 0d 135, 137, 129% 138 AN bez., var uf. 

fal Trottoirs, Promenaden und Fußgängerwegen wird, 98/6. 4% preuß. Confols 105, 4% Rufen von 1888 11765 120 12005 125 121 IL 12207 9118 br en ge RE Minlasberg. 

alls es zur Anzeige kommt, polizeilich beſtraft. D. Red. —, Türken 16, angariſche 9% Eolar. 837, Aegbster 133, 125% 133, 134, 138, bei. 122, 126% 144 34, bei, 122, Sole 


89. — Bieh-Diseoni 2½ %. Tendenz: ruhig. — Java- 13101439 bei. 122, bio, 131, 128% 122 A 131, bei. Habt. en a a. Maktenwerd er, Berfiähere 


Fe 1 57 1 in a 45 23, Rübenzobzuher per Oktober 1575. e e 17 1 Ae » Den: 1 1006 Anipechor. Delle Eng hen 195 e 
orm 31. Juli. 8 „ iloer. inländiſch 119/ 0 % 147 Bon 1 M Der. , ruf. ahrburg, Niche . ar- 
2 0 220 . — „ Gliminski a. Berlin, Rector a. Berlin, Schwiete⸗ 
Geburten: Kausdiener Friedrich Schiemann, T. — ts ci ee Au Bonbon ae 1057 70 5 89 A es, : Ener 1000 Per 1006 Rülog . Eins a. Diesen, € Schäfer a. Leipzig, Moſer a. Berlin, 
Sergeant Paul Heilmann, T. — Klempnermeiſter Louis 96,30, 2. Orient Anleihe 98, 3. Orient. Anleihe 985%. 188, 1 1 fein 108 AR bez. — Erbi Ser Leſer a. Stettin, Thomſen a. Hamburgs, Homeyer aus 
Plöhn, S. — Ingenieur Theodor Bühlmann, T. — Viver 900 5 101 Juli. Bgumwolle. (Schlußzeericht.) 140% Aloar Seren 1. 105 bez 1 Rübſen nn ü e Cehmann a. 115 0 i a. Leipzig, 
Arb. Franz Markowski, T. — Schuhmacher eſelle umſat 8009 Ballen, davon für Gpeculation und Erser! 100 Nilogr, 289 5 “hir 10 85 per 1000 Kiloar.] Cürſſon a. London, Hegemeilter a. Köln, Lewinſohn aus 
Ferdinand Lemke, G 8 M ſchiniſt Gottlieb 10 1800 Ballen, Felt, Midbl, e 1 uls: ner ruſſ. 275, & 270, ſchunmlig 250 . 75 — Spiritus Breslau, Stoll aus Chemnitz, Schröder a. Königsberg, 
©. u. 3. — Zifchlergel, c Palm ©. Fele Pere Abe Ru Ol, Robe. Em, per dc. Ei, dh eon 2 2 ohne San . 65 5a an | Salin a, e 
„G. — . 39/68 - , per Ron. nit contingentirt 361, . . per Juli contin- 
meiſter Friedrich Sawatzki, Deibr. 57% , per Dezbr. Jan. 38/1, per Januar Februar Be 56% za Br., nich e 75 e 5 8 Br, Nachrichten: . B. . Mldnen kam and Bikeraciiher 8 


Kufgebote: Gutsbejther ich Robert Julius Fe d. Alles Näuferpreife. er Augum nick contingentiri 238% H. Br. Marine. Theil 
Nerger, 30, Juli. (Senuß „ Gourſe)  Mechtei u nicht contin 11 2 1 Köcher, — den localen und provinziellen, Handels, Marine Th 
Schleſter in Gr. — und Wittwe Helene | Eorbon 4,85, Fable Transfers 2.871½ Hecht el au Bavis buche Wa e 25 Rakkungen “fie A. b. Rafe schicht „ 


am 3. aug 1089 ang | Geres - Zuckerfabrik Dirſchau. 


Zwei 
eleg. Wagenpfer de 


5 eſchirrt, nebſt Landauer ſind zu 
Ziehung Er Bilam am 30. Juni 1889. Legies n Aide. 
5 M 11 
1 Bi „ abrik-Grunbftüc-Eonto. . ... . .| e eee a ann: 2 689000 Kine Pila i. Seebade Zoppot 
Gebäude-Conto . 395 404/20 Hypotheken-Conto 174700 — ſchuldenfr., mit ſch. Garten billig 
Inger 10 £ An IE ü 4115 15 2% Abſchreibung 790820] 3373986 — Ab Cautions-Hnpothek des Aufſichts⸗ zu verk. Anderfen, Holigaſſe 5. 
„ Maſchenen-Conto „ : Ie 5 raths und der Zirecfion. 90000 ] 384700 ñ]éö7♀7kr— 
des werden nur 3000 Looſe à 3 Mä. ausgegeben. (Beleuchtungs⸗ 15 abſchreibüns 88 8e 395.877 — ee ene 220808 500385 Auf ein Grundſtück 
Wert Die Gewinne beſtehen in gusſtellungs-Objecten im 7 DR Aöfeireibung 8180 10254 Sede e dee »engen | um im Danziger Werder 
10 erthe von u 1500, 500, 100, 50 bis herab auf 5 M. ‚| Steinpflafter-Conto , 1 15596 85 Diesjähriger Zugang 18000 68 002. werben 6 1b 9% der Werth⸗ 
1 Looſe ü 3 Mark eee ente % Abfchreibung . ee 14427 — Cantons Cn! 2.0.1 900 tage ‚il 15.000 dür I. Gielle 
: in der Expenition a h 1 Nel ehe Mbiereising . e 10000 — || Sonim ara Augen Crebier 025 Ölen E 
= a f. Anderttarien⸗Conto — 19151 25 — [Gewinn- und Verluft-Conto, Vorirag. 2 40 220er Exped. d. 31 
D de I - — an ee „arten 2) ee r dense get ee 
Dig die Geburt eines kräftigen] a . Conto 161: — Er n junger Bu 9701 rihſch 11 05 A 
1 6 0 wurden hoch erfreut, Gorgfame Mütter 0% Abſchreibung 181 — 1450 — ü ch dieß ben ler ns = 
Guftav an 1 90 Endia reichen Nindern v. 4-10 Mo- Contoir.Utenſllen. Conte 6 1120 90 erte unter Air. 4023 an die 
Danzig, den 31. Jult 1889. naten in der heiken Zeit Auh- e — 134%) ___986,— Exped. dieſer Jeitung erbeten. 
Geſſern Bormittag wurde meine An Zur m. Sulahıo. Zimpeg v. Zimpes hl Münlen-Grundftüc- gan a 48 092 40 MR Ei E dre er 
ein- Kinbernahrung. | reibun — + 
Fe Frau Minna geb. Hei Kindernahrung. Langjährige 37 Abfchreibung 144200) 86660 n 
Sungen cher selunben kräftigen alänz. Erfolge. Nan perluche! Srundſtuch Dirſchau B Nr. IJ. | | 29.918137 Ein tüchtiger ſol Eiſendreher bes- 
bunden. 9 1891 ua Ka ont; Packete d 80 und 150 25 bei Beiriebs-Eonto ; { in Maſchinenſchloſſer 
8 N. Set er. K. 5 d. i nf ee i 300 — der Tee e ge Bar 
Re — 9 m 
Abenberg etriebs- Materialien 11825 — Po m. dere eigen 
m Wege der Zwangs voll- d. Diverfe Materialien . . ... » 2 35550 Na den ng 
2 10 dog Im Wale NÖEIE e. Ahr 1899 20 für das Geſchäfts⸗ 12¹8 0 10 Ne Arbeitszeit. 80 0h 
„pon Schellinasfelde 1 5 „ 600 15699 erten an 
Ae des Raufmanns Wan = 1 Es Gonne 3321850 L. fi. nee 
S Ar. 37 und 38 belegen 15 fe e. en eee, 1902515 Dramburg i. Bomm 
x ana- * n 
am 28. October 1889, Conto pro Diverie, Debitores . . . . 87883 „„ Einen tüch, ‚srifenrgehilfen. 
1 134 686165 1 134 686165] fu „Gieſſow, Marienburg. 
Vormittags 10 Uhr, = . 
vor dem . x Ss Ce Zerfect in Nüche⸗ 
Axe le. Gerte m erden. f 1 Debet. 8 Gewinn- und Berluſt-Conto. Eredit. gene Bee die 
Das Grundſtiich hat eine Flä © Trau Dillfer- Kuhn, . 100. 
von 10 Ar und iſt mit 639 8 | M 18 | u a | 
an Conto pro Diverfe . . e 245 70 Per Vortrag vom vor Jahr 18179 egen Domizilwechſels teines 
Beranlagl. Aus 8 „ Baum Reparatur- Cone... 30 006058 „ Beiriebs-Eonto . 8 pr 9 e 20628004 28 rinzipals ſucht ein erfahr. 
15 SR ” reib ungen Eat e 
IN Aa Nachfgr, WI e 0 e 
A un 5 Kur anzig, u „ Zantieme-Cono . .. -» e 3 r b. en A 
anzig, den 29 li 1 8 7 Add a een ee Lee 108 
„BEINEN ans di | au See le er e mann, Kama 
Amtliche Hauptverkaufsſtelle 
Herrſchaftliche 1 s b Dirſchau, den 29. Juli 1889. noch auherhalb in Selle ung, 
24% 0 Königl. Ungar. Landes ſucht, gellüt auf gute Zeugniſſe 
Mobiliar⸗Auctian, en der Auffichtsvath. Die Pirection. Ha ee 
5 9 n von Balubiki, I. von Silas 1d. Brandt, A, 9, lachen. E. Burmeiſter. . Schmidt. A, Krenz. Geschl. derselbe könnte auch 
nd 


8 ae 2, 


Eta 
Wenne Den 515 AHuguft, 
Nachmittaas präciſe 3 Ahr, 
werde ich im Auftrage 


ein hochelegant nußb. 
und mahag. Mobiliar 


das nähere ſiehe Intelligenzblait) 
öffentlich meibietend verſteigern, 
Beſichtigung Vorminags geſtattet, 
wozu höflichſt einlidet (4385 
Wiihelm v. Glgeiewski, 
Ructionator u. Tazator, 
Kohlenmarkt 8. 


In der heutigen General-De 
Jammlung wurden zu Mitgliedern 
des Kufſichtsraths die Herren: 
Major v. Palubicke, Liebenhoff, 
Rittergutgbeſitzer D. Brandt, 

Zeisgendorf, 
auf die Dauer von vier Jahren 
wiedergewählt. 

Dirſchau, den 29. Juli 1889. 


Liebrichi. Th. Nicklas. Aus Run: Kl er. I 
ebereinſtimmung des vorſtehenden Rechnungsabſchlufſes mit den ordnungsmäßig geführten Geſchäftsbüchern der 


mit Schere ‚periehene | Die 
Geres-3: äcierfabelh Dirſchau beſcheinigen hiermit 
H. Goetz. 


Flaſchen 
laut amklicder 8 "Breistifte, 
Berkauf 


n Fahmeinen der Lan- 
i 988 Genoſſenſchaft ungar. 
Weinproducenten 

it Budayeſt. 


Gef. Offerten unter Nr. 


Guſtav Thiem. augen —. — Danzig, vereid, Bücher-Reviſor. — der Erped. d. 31g. einzureichen. 
Difting, Penſionat 


. hei a Zune landwirthſchaftliche und gewerbliche Aus: ur In- und Ausländer, Berlin, 


Ledemannſtraße 
5 ſtellungs⸗Lotterie f I Elbing. * e Auskunft Joppot, Bis: 
nn kohlensäurereiche Ziehung am 3. Kuguſt 1889. 8 
Rae Sool-Bäder, elektr. 


( marezftraße k. 1 2 
er, salinische Trink quellen 


Erſter Haupgewinn: Eine angeſpannte Eguipage 
im Werthe von A 1500. Zweiter Hauptgewinn; ein Bia- Wohnung ar 
00. Bi 3—4 Zimmer, im Preiſe von 600 


Beni von & sen 1 ben l 00. Ie en a 5 Werthe 
ewinne im Werthe von ewinne im 
n l. genen 210 Senne im Geſammtbe⸗ anten a en —b 434 
Rage von Al 1000. Sooſe d AN 3 (in Elbing bereits ver. 
griffen) find in geringer, Kuta hier noch zu haben bei HR 
= Bertiing, Gerberga 400 
Der Berhauf dieler BR wird heute geſchloſſen. HF 
Turn U. Fecht Herein. 
Turnen 
fällt heute aus. 


Der Vorſtand. 


bei 
Frankfurt d. M., 
Station 5 
5 u. alkalische Säuerlinge, Inha- 
ahn. 


Ungar. Medicinal, 
Tokayer u. Süß weine 


aus bewährten Bezugs- 
quellen. 


lations-Salon, ozonh. Gradirluft, 

== Ziegenmolke, _ Sommer- Saison ' 

vom 1. Mai bis 30. Septbr. Abgabe von Bädern auch vor! 
bezw. nach dieser Zeit. (2243 | 
e Hess, _Badedirection, Bad- Nauheim: „Jäger. 


Cognac, Arrac, Rum, nem Höcherlbräu. 


Punſch-Eſſenzen, feine 
Liqueure 
in preiswerther Güte. FR 
2249 Neue Waggonladung obigen Bieres iſt in vorzüglicher 
Qualität eingegangen und empfehle daſſelbe in Flaſchen und 
Gebinden von i Liter aufwärts. ü 


Magneta Neptuna 


> 25 8 Münchener 5 
Ceres⸗ Zuckerfabrik dt] S 5 ©) aa Bühmiih (ae . 30 - 
e. enge , Sen. DE al dub: | Me bar 3 Wars das Wofen aus den maguetfen eig, el 
ren 2 2 8 35 8.8 nach den neuelten Entdeckungen auf dem Gebiete des Ma- HF 
In der heutigen Sitzung des Se 89 8 8 80 C. J W Mu iller Tachflar anetismus trifft zum Domniksfeſte auf dem Heumarkte im 8 
Kufſichtsraths 11700 für das Ag A 8 86 0 re 25 . Theater Walhalla hier ein. N Turn- N Seht-Derein 
laufende Beihäftsiahr: SE 53 88 85 Alleinige Niederlage Langgaſſe 75. Direction Emil Skibba. ’ 8 
Herr 9 Abele S 8 88 2 Forgsamen Müttern Donnerſtag, den 1. Auguſt cr.: 
5 fir g 9 3 28 5 6 i Sa 
zum Porſitzenden des Auflichts- > 5 3 5 EE 38 61 Samen 11 ein Turnfahrt 
3 6 1 ee S 2 ER g 3 2 8 empfehle zur © ionellen Säuglings Ernährung die Fir Kranke und Beconvalescenten! 11 Heubude Baden 
witz, Baldau, 2 3 8 Em Sau ellasche D. . P 0 57 Sehr guten kräftigen 1 per Liter 90 Pf.; vorzüglichen 8 x 
— bmarich, 8 Uhr Abends, nat 
zum Stellvertreter deſſelben wie⸗ > 2 88 880 (mit Kugelventil), sowie complete weißen Tiſchwein per Liter 70 Pf. in 25 Liter-Gebinben. Apfolute.e Abmar, ch. r Abends, nei 
dergewählt. © 1 8 * 8 Reinheit garantirt. Gegen Nachnahme. Proben berechnen billigſt. Canggarter 
Dirſchau, den 29. Juli 1889. . Kochkörbehen Sigmund und Bing, Der Borftand. 


Dettelbach am M 


| „Siemens’ Invertirter HezenerallV- 
Brenner“ D. R P. 2 


Großes 
20 000 Stück seit 1887 verkauft. WE 0 
In Folge von Faprikations-Verbesserungen tritt vom ia, 
15. Juli ab eine Ermässigung von 20 % auf unsere Listen. 


520 f 
Gonceri 
preise vom September 1888 ein. Nachahmungen ya en ®& lg 


5 1 verfolgt. Friedrich Siemens on ausgeii 1 von ber Zoppoter 
383) 2 er iur 5 


Beſte engliſche und ſchleſiſche mit diesen Flaschen, welche nur einmaliges tägliches Milchkochen u 
{Fernsprecher 109.) erfordern. (226 805 za ) 


@leinhohlen Carl Bindel, 


für den Hausbebarf, ſowie Gr. Wollw ebergans 2 3. 


krackenes Fichten⸗ u. Buchen⸗ 
KNloben⸗ und = arherdholz,⸗ 2 —— —————— —— 
T 7 N 5 
f 151 AP 5 
4 8 ieh Nabrangsmiel in licher fürn, 
4 Otebig's Su N von J. Paul Liebe, Dresden, wird 
2 tg Ehe I, 5 zur Ber d beiferung der zum Aufiiehen des Gäugli lings 1. 3. vor- 
urge 5 ne Bla 80 wien and verordneten Kuhmilch mit erfahrungsgemäß geſichertem 
Eik Gelbſch ant, 1 . — . Durch jede Apotheke au besichen. Ei 
Hort, Diohhaufegafie 20 —. - 


Zwei jlarke = 
Frachtpferde 


ſtehen preiswerth zum Verkauf be 


Louis Hübner -Stolp. 


Ceres⸗Juckerfabrik Hirſchan 


‚Der Aufſichtsrath. 


». Palubicki. J. v. Zudowih. 
D. Brandt. K. H. Claaßen. 
N. Cibricht. Tu. Nicklas. 
Aug. Nie. Klex. Wilde. 


N Jobannigirauben, Air 
ihnen und Himbeeren kauft 
in jevem Poſten 

scar 1 
1442) Breiigaſſe 2 


Neue Noſenkartoffeln, 


900 auagebildet, mehlreich, ca. 
. Gir,, offerirt d 2 M pro 
5⁰ Hege, franco Bahn Lauenburg 
loſe oder in Säcken verladen 
Rittergut Lan deckhow, Kreis 
Lauenburg in Pomm. 642710 


In der Familie des Dirigenten 
einer Tgaubſtummen Anſtalt 


Kurhaus Zoppot 


PDonnerſtag, 1. Auguſt 1889: 


offer irt zu b Preiſen 


Berlin SW., Neuenburgerstr. 


Als anerkannt beſtes Maßf- und Milchfutter offeriren rg 


eſtes friſches Cocusmehl 


18 bis 20 % Protein und 7 bis 8 % Fett, 
Badegäste ſind im Bureau der 


beſtes friſches Palmkernmeh Bade- Direction zum Preiſe non 


Ueb Bren 5 18 2 5 11 Ina bier Fol Ba LER ſowie über für den Einen 94 ur 
eber Breis un erwen un iejer Futttermi ® 
Eiſenbahnfrachten geben wir 111 Wunſch gern nähere Auskunft. 23509 Die Babe-Direction. 


ön 1 
7 Uh 
Entrée 50 3 pen Ver ſon, 
erf 10 AN 11 N- Billets 
Perſonen 
Abonnements Billets für iger 


pecial lität“. „Maſſenfabrina tion 
IBengaliſches Schellackfeuer! 
uch-, geruch, und ahſolut 557010 reiß 


ral 
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